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Vorbemerkung

Die Einrichtungen der Forschung und der wissenschaftlichen Infrastruktur, die sich in
der Leibniz-Gemeinschaft zusammengeschlossen haben, werden von Bund und Liandern
wegen ihrer liberregionalen Bedeutung und eines gesamtstaatlichen wissenschaftspoli-
tischen Interesses gemeinsam gefordert. Turnusmafiig, spatestens alle sieben Jahre,
tberpriifen Bund und Lander, ob die Voraussetzungen fiir die gemeinsame Forderung
einer Leibniz-Einrichtung noch erfillt sind.1

Die wesentliche Grundlage fiir die Uberpriifung in der Gemeinsamen Wissenschaftskon-
ferenz ist regelmafdig eine unabhadngige Evaluierung durch den Senat der Leibniz-
Gemeinschaft. Die Stellungnahmen des Senats bereitet der Senatsausschuss Evaluierung
vor. Fir die Bewertung einer Einrichtung setzt der Ausschuss Bewertungsgruppen mit
unabhangigen, fachlich einschldgigen Sachverstindigen ein.

Vor diesem Hintergrund besuchte eine Bewertungsgruppe am 16. und 17. Oktober 2014
das HKI in Jena. Ihr stand eine vom HKI erstellte Evaluierungsunterlage zur Verfiigung.
Die wesentlichen Aussagen dieser Unterlage sind in der Darstellung (Anlage A dieser
Stellungnahme) zusammengefasst. Die Bewertungsgruppe erstellte im Anschluss an den
Besuch den Bewertungsbericht (Anlage B). Das HKI nahm dazu Stellung (Anlage C). Der
Senat der Leibniz-Gemeinschaft verabschiedete am 9. Juli 2015 auf dieser Grundlage die
vorliegende Stellungnahme. Der Senat dankt den Mitgliedern der Bewertungsgruppe
und des Senatsausschusses Evaluierung fiir ihre Arbeit.

1. Beurteilung und Empfehlungen
Der Senat schliefdt sich den Beurteilungen und Empfehlungen der Bewertungsgruppe an.

Das HKI kommt seinen Aufgaben auf dem Gebiet der anwendungsorientierten Grundla-
genforschung auf héchstem Niveau nach. In der interdisziplindren Verknilipfung von
mikrobiologischer, medizinischer, bioinformatischer, natur- und ingenieurwissenschaft-
licher Expertise erforscht das HKI Naturstoffe aus Mikroorganismen und die Infektions-
biologie human-pathogener Pilze. Das Institut hat einen Schwerpunkt in einem dufderst
relevanten Thema gesetzt, da die durch Pilze ausgeldsten Infektionen haufig schwerwie-
gend und bisher kaum therapierbar sind. Es hat sich international héchstes Renommee
erarbeitet.

Dem Institut war bereits bei der letzten Evaluierung eine aufierordentlich gute Entwick-
lung bescheinigt worden. Seitdem hat es seine Leistungen nochmals in beeindrucken-
der Weise gesteigert. Vier der fiinf Abteilungen des HKI werden nun mit ,exzellent” be-
wertet, eine Forschungsgruppe mit ,sehr gut bis exzellent”. Drei weitere Forschungs-
gruppen sowie eine Nachwuchsgruppe sind ,sehr gut“. Eine Abteilung ist ,gut bis sehr
gut“. Zwei neu eingerichteten Nachwuchsgruppen wird ein sehr hohes Potenzial attes-
tiert. Die Publikationsleistung des HKI ist hervorragend. Das Institut erbringt hochwer-
tige und wichtige Dienstleistungen fiir Wissenschaft, Unternehmen und Kliniken. Dazu

1 Ausfithrungsvereinbarung zum GWK-Abkommen iiber die gemeinsame Forderung der Mitgliedseinrichtungen der Wissenschafts-
gemeinschaft Gottfried Wilhelm Leibniz e. V.
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unterhalt und betreibt es Sammlungen, Testsysteme und Technologieplattformen sowie
das Nationale Referenzzentrum fiir invasive Pilzinfektionen.

Das HKI hat sehr gute Ergebnisse bei der Wirkstoff-Entdeckung vorzuweisen und ist
nunmehr auch im praklinischen Entwicklungsbereich tatig. In den letzten Jahren wur-
den etliche bioaktive Substanzen patentiert bzw. auslizensiert. Der Senat begriifst die
Ziele der weiteren strategischen Entwicklung, mit den gewonnenen Erkenntnissen
verstarkt zur Entwicklung neuer Diagnostika und Interventionsstrategien beizutragen.
Die Planungen, den Bereich Translation, Transfer und Technologie zu stiarken, insbe-
sondere indem ein neues biotechnologisches Zentrum geschaffen wird, sieht er als zu-
kunftstrachtig an.

Der wissenschaftliche Nachwuchs wird am HKI sehr gut ausgebildet und betreut. Der
Senat begriifdst, dass zukiinftig alle Doktorandinnen und Doktoranden in strukturierte
Promotionsprogramme eingebunden sein werden. Hervorzuheben ist das am HKI prak-
tizierte Modell der Nachwuchsgruppen: Die Zusage einer auf fiinf Jahre befristeten Be-
schaftigung, die bei positiver Zwischenevaluierung durch den wissenschaftlichen Beirat
um insgesamt vier Jahre verlidngert werden kann, ist sehr zeitgemafd und attraktiv. Auf
diese Weise werden neue Forschungsthemen erschlossen und hochqualifizierte junge
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler fiir den Standort Jena gewonnen.

Auf der Ebene der Promovierenden und der Postdocs ist am HKI ein ausgeglichenes Ge-
schlechterverhaltnis erreicht. Das HKI muss jedoch den Frauenanteil in wissenschaftli-
chen Leitungspositionen entsprechend dem Kaskadenmodell steigern.

Die Vernetzung des HKI am Standort Jena ist exzellent und wird durch die zahlreichen
eingeworbenen Verbundforschungsvorhaben eindrucksvoll dokumentiert. Alle fiinf Ab-
teilungsleiter und drei der vier Forschungsgruppenleitungen des HKI sind gemeinsam
mit der Universitdt berufen. Zusatzlich wird im Rahmen von assoziierten Forschungs-
gruppen eng kooperiert. Empfehlungsgemafd wurde damit auch die Kooperation mit
dem Universitatsklinikum intensiviert. Aufderdem ist das Zusammenwirken mit den iib-
rigen aufderuniversitiaren Einrichtungen auf dem Jenenser Beutenberg-Campus dufderst
positiv. Innerhalb der Leibniz-Gemeinschaft und dariiber hinaus ist das HKI ebenfalls
bestens vernetzt.

Das HKI wird wissenschaftlich und administrativ hervorragend gefiihrt. Die Mechanis-
men der internen Qualitdatssicherung sind sehr gut wirksam. Der Wissenschaftliche
Beirat des HKI tragt durch seine konstruktiven Empfehlungen erkennbar zur positiven
Entwicklung des Instituts bei. Anstehende Wiederbesetzungen sollten genutzt werden,
um weitere im Ausland tatige Mitglieder zu gewinnen. Die Satzung des HKI sollte in allen
Belangen den Anforderungen von Bund und Landern sowie des Senats der Leibniz-
Gemeinschaft entsprechen und gemafd den Empfehlungen des Bewertungsberichts an-
gepasst werden.

Die Ausstattung mit Mitteln der institutionellen Férderung ist zur Erfiillung der Aufga-
ben des HKI auskémmlich. Die Drittmittelstrategie wurde sehr erfolgreich auf Koopera-
tionsvorhaben ausgerichtet; die Einnahmesituation in diesem Bereich entwickelte sich
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insbesondere in der jiingsten Vergangenheit sehr positiv. Auf europdischer Ebene soll-
ten die Drittmittelaktivititen allerdings noch weiter verstarkt werden.

Empfehlungsgemafd wurde seit der letzten Evaluierung in die apparative Ausstattung
des HKI viel investiert. Auch die Raumsituation hat sich seitdem durch Um- und Neu-
baumafinahmen stark verbessert. Mittlerweile stof3t das Institut aber aufgrund seiner
sehr erfolgreichen Drittmitteleinwerbung erneut an seine Kapazititsgrenzen. Auch im
Hinblick auf die strategischen Ziele des HKI unterstiitzt der Senat die bereits laufenden
Planungen fiir einen bilateral zu finanzierenden Ersatzneubau.

Mit der interdisziplindren Verknilipfung von Naturstoff- und Infektionsforschung in Ver-
bindung mit humanpathogenen Pilzen nimmt das HKI international eine herausgehobe-
ne Stellung ein. Seine Forschungen und wissenschaftlichen Dienstleistungen sind von
ausgesprochen hoher Relevanz fiir eine Verbesserung von Diagnostik und Therapie
pilzbedingter Erkrankungen des Menschen und in dieser Form an einer Hochschule
nicht moéglich. Eine Eingliederung des HKI in eine Hochschule wird daher nicht empfoh-
len. Das HKI erfiillt die Anforderungen, die an eine Einrichtung von iiberregionaler Be-
deutung und gesamtstaatlichem wissenschaftspolitischem Interesse zu stellen sind.

2. Zur Stellungnahme des HKI

Der Senat begriifdt, dass das HKI beabsichtigt, die Empfehlungen und Hinweise aus dem
Bewertungsbericht bei seiner weiteren Arbeit zu beriicksichtigen.

3. Forderempfehlung

Der Senat der Leibniz-Gemeinschaft empfiehlt Bund und Landern, das HKI als Einrich-
tung der Forschung und der wissenschaftlichen Infrastruktur auf der Grundlage der
Ausfiihrungsvereinbarung WGL weiter zu fordern.
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1. Struktur, Auftrag und Umfeld
Entwicklung und Férderung

Das Hans-Knoéll-Institut fiir Naturstoff-Forschung (HKI) in Jena wurde im Jahr 1992 ge-
griindet. Es ging aus dem Zentralinstitut fiir Mikrobiologie und Experimentelle Therapie
(ZIMET) hervor. Seit dem 1. Januar 2003 wird es als Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft
von Bund und Landern gemeinsam geférdert. Im Jahr 2005 dnderte das HKI seinen Na-
men entsprechend des wissenschaftlichen Profils in ,Leibniz-Institut fiir Naturstoff-
Forschung und Infektionsbiologie e.V. - Hans-Knoll-Institut®.

Das HKI wurde zuletzt im Jahr 2008 vom Senat der Leibniz-Gemeinschaft evaluiert. Auf
Grundlage der Senatsstellungnahme sowie einer gemeinsamen Stellungnahme des Thii-
ringer Ministeriums fiir Bildung, Wissenschaft und Kultur und des Bundesministeriums
fir Bildung und Forschung (BMBF) stellten Bund und Liander am 16. September 2008
fest, dass das HKI die Voraussetzungen fiir die gemeinsame Férderung weiterhin erfiillt.

Zustandiges Fachressort des Sitzlandes: Thiiringer Ministerium fiir Bildung, Wissen-
schaft und Kultur

Zustandiges Fachressort des Bundes: Bundesministerium fiir Bildung und Forschung
(BMBF)

Auftrag

Die satzungsgemdifle Aufgabe des HKI besteht in der Foérderung der Naturstoff-
Forschung und der Infektionsbiologie, besonders der damit im Zusammenhang stehen-
den Grundlagen- und anwendungsorientierten Forschung und Entwicklung, des wissen-
schaftlichen Informationsaustausches und der Aus- und Weiterbildung des wissen-
schaftlichen Nachwuchses. Ein besonderes Anliegen des HKI ist die enge Verkniipfung
von mikrobieller Naturstoff-Forschung und Infektionsbiologie, insbesondere von hu-
man-pathogenen Pilzen, um Infektionsmechanismen besser zu verstehen und Grundla-
gen flir eine effektivere Therapie mit Wirkstoffen zu schaffen.

Rechtsform, Struktur und Organisation

Das HKI ist ein eingetragener Verein. Ordentliche Mitglieder sind das Sitzland, vertreten
durch das fiir Wissenschaft und Forschung zustiandige Ministerium, die Universitat Jena,
die Fachhochschule Jena und die Stadt Jena. Dem Verein konnen weitere ordentliche
(personliche) Mitglieder, fordernde Mitglieder (ohne Stimmrecht) und Ehrenmitglieder
angehoren. Die Mitgliederversammlung wahlt zwei Mitglieder des Kuratoriums. Sie
nimmt den Jahresbericht und den Geschaftsbericht des Vorstands entgegen und entlas-
tet den Vorstand auf entsprechende Empfehlung des Kuratoriums.

Das Kuratorium ist das Aufsichtsgremium des HKI. Es entscheidet iiber die Bestellung
(und Abberufung) des Vorstands, der Abteilungsleitungen sowie des Wissenschaftlichen
Beirats. Der Zustimmung des Kuratoriums bediirfen u.a. das Forschungs- und Entwick-
lungsprogramm (einschliefllich der entsprechenden Finanz- und Investitionsplanun-
gen), die Abteilungsstruktur und die Grundsatze fiir die Verwendung der Forschungs-
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und Entwicklungsergebnisse des HKI. Dem Kuratorium gehéren, neben Bund und
Sitzland, auch ein Vertreter bzw. eine Vertreterin der forschenden Industrie an. Aufder-
dem ist die Universitit Jena im Kuratorium vertreten. Der oder die Vorsitzende des wis-
senschaftlichen Beirats sowie der oder die stellvertretende Vorsitzende sind ebenfalls
stimmberechtigte Mitglieder im Kuratorium.

Das Institut wird von einem Vorstand aus zwei Personen geleitet. Das erste Mitglied ist
Sprecher des Vorstands, Direktor des HKI und zugleich wissenschaftlicher Geschaftsfiih-
rer des Vereins. Das zweite Mitglied ist Verwaltungsdirektorin und zugleich kaufmanni-
sche Geschaftsfiihrerin.

Der Wissenschaftliche Beirat berdt das Kuratorium und den Vorstand in wissenschaftli-
chen und organisatorischen Fragen. Er hat sechs bis zwo6lf vom Kuratorium berufene
Mitglieder aus den Bereichen Wissenschaft oder Wirtschaft. Mindestens ein Mitglied soll
der Universitdt Jena angehoren. Beiratsmitglieder werden fiir die Dauer von vier Jahren
vom Kuratorium berufen. Es ist nur eine einmalige Wiederberufung zulassig.

Organisation: Das HKI ist zurzeit in 20 Teilbereiche untergliedert: fiinf Forschungsabtei-
lungen, vier Forschungsgruppen, drei unabhingige Nachwuchsgruppen, vier Quer-
schnittseinrichtungen und vier assoziierte Gruppen. Letztere werden von Universitit
und Universitatsklinikum Jena finanziert. Die Teilbereiche sind untereinander stark ver-
netzt. Zu den Teilbereichen siehe Kapitel 3 (dort auch Angaben zu bereichsiibergreifen-
den Publikationen), zur Struktur der assoziierten Gruppen siehe Kapitel 4.

Nationales und internationales Umfeld

Das HKI beschreibt die vom Institut betriebene Verkniipfung von Naturstoff-Forschung
und Infektionsbiologie human-pathogener Pilze unter Einbeziehung von systembiologi-
schen Ansdtzen und Anwendungsaspekten sowie die Anbindung an klinisch arbeitende
Gruppen als weltweit einmalig. Gleichwohl gibt es, so das HKI, Gruppen und Institute,
die in Teilbereichen des Instituts aktiv sind bzw. eine komplementare Ausrichtung ha-
ben (vgl. Kapitel 4).

Beispielsweise beschaftigten sich das Max-Planck-Institut fiir Infektionsbiologie (MPI-IB,
Berlin) und das Helmholtz-Zentrum fiir Infektionsforschung (HZI, Braunschweig) mit
der Infektionsbiologie human-pathogener bakterieller Krankheitserreger. Das Institut
fir Biotechnologie und Wirkstoff-Forschung (IBWF, Kaiserslautern) und das Leibniz-
Institut fiir Pflanzenbiochemie (IPB, Halle) betrieben dagegen Forschung an pflanzenpa-
thogenen Pilzen bzw. Mikroorganismen. Auch am Max-Planck-Institut fiir chemische
Okologie (MPI-CE, Jena) liege der Schwerpunkt auf Pflanzen und Insekten. Am Helm-
holtz-Institut fiir Pharmazeutische Forschung Saarland (HIPS, Saarbriicken) wiirden Na-
turstoffe aus Myxobakterien und Streptomyceten isoliert und charakterisiert, nicht je-
doch aus Pilzen.

Nach Angaben des HKI sind in Deutschland zurzeit zwei Professuren molekularbiologi-
schen Fragestellungen der medizinischen Mykologie gewidmet (Disseldorf und Wiirz-
burg). Weitere universitdare Arbeitsgruppen seien mit der Biosynthese von Naturstoffen
befasst (Tiibingen, Bonn, Berlin, Miinchen, Freiburg).
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Im internationalen Umfeld bestiinden beispielsweise Arbeitsgruppen am Institut Pasteur
(Paris) und am Institute of Medical Science der Universitat Aberdeen, die sich mit hu-
man-pathogenen Pilzen beschaftigten. Naturstoff-Forschung werde hier jeweils nicht
betrieben. Am John Innes Centre (Norwich, UK) dagegen werde auf dem Gebiet Pflan-
zenwissenschaften und Mikrobiologie sowie an der Naturstoff-Forschung gearbeitet,
nicht jedoch an human-pathogenen Erregern. Das RIKEN Center for Sustainable Resource
Science (Wako, Japan) beherberge verschiedene Technologieplattformen und Arbeits-
gruppen, die sich intensiv mit Naturstoffen und Drug Discovery beschéftigen. Es fehle
hier jedoch, so das HK]I, die enge Verkniipfung mit der Infektionsbiologie.

Gesamtstaatliches Interesse und Griinde fiir die auf3eruniversitire Forderung

Das HKI hat sich nach eigenen Angaben zum einzigen nationalen und zu einem weltweit
bedeutenden Kompetenzzentrum fiir die Infektionsbiologie human-pathogener Pilze
entwickelt. Hier wiirden, in einem Institut, die wesentlichen Fragestellungen zu den
wichtigsten humanen Pilzpathogenen sowie die Interaktionen dieser Pilze mit dem Wirt
erforscht. Das HKI bearbeite dabei auch vermehrt klinisch relevante Fragestellungen.

Das HKI ist nach eigenen Angaben stark interdisziplinar ausgerichtet. Am Institut werde
mikrobiologische, chemische, human- und veterinarmedizinische, mathematische, bioin-
formatische, physikalische und ingenieurwissenschaftliche Expertise zusammengefiihrt.
Das ungeloste Problem lebensbedrohender pilzlicher Infektionen werde, so das HKI, in
einem vergleichenden Ansatz bearbeitet, wie er nur an einem interdisziplindren For-
schungsinstitut jenseits von Facher- und Fakultatsgrenzen moglich sei. Auch sei es kaum
denkbar, die Sammlungen, Testsysteme und Technologieplattformen, die in den Projek-
ten des HKI zum Einsatz kamen, im Rahmen eines universitaren Instituts zu betreiben.

2.Gesamtkonzept und Profil
Entwicklung der Einrichtung seit der letzten Evaluierung

Nach eigenen Angaben hat das HKI in den letzten Jahren seine Position als interdiszipli-
nar angelegte Forschungseinrichtung auf den Gebieten der Mikro-, Infektions- und che-
mischen Biologie gestarkt. Vermehrt werden klinisch relevante Fragestellungen bearbei-
tet. Unter Federfiihrung bzw. mafdgeblicher Mitwirkung des HKI wurden etliche Ver-
bundforschungsprojekte eingeworben, wodurch das Institut zur Profilierung des Hoch-
schul-Standorts Jena beigetragen hat.

Wichtige Meilensteine waren die Einwerbung der Jena School for Microbial Communica-
tion im Rahmen der Exzellenzinitiative, des SFB/Transregio FungiNet sowie des SFB
ChemBioSys (siehe Kapitel 4). Im Jahr 2009 wurde das Zentrum fiir Innovationskompe-
tenz (ZIK) Septomics als gemeinsame Einrichtung des HKI mit der FSU Jena und dem
Universitatsklinikum Jena eingeworben. Im Jahr 2010 entstand die Jena Microbial Re-
source Collection (JMRC) aus der Vereinigung der Pilzkulturen-Sammlung der FSU Jena
mit der Mikroorganismen-Sammlung des HKI.

Aufierdem ist das HKI als Kernpartner am BMBF-geforderten Integrierten Forschungs-
und Behandlungszentrum Center for Sepsis Control and Care (CSCC) sowie am For-



Darstellung des HKI A-5

schungscampus InfectoGnostics (Partnerschaft von Infektionsforschung und Wirt-
schaftsunternehmen) beteiligt. Im Jahr 2013 warb es das ebenfalls BMBF-geforderte
Forschungsprogramm InfectControl 2020 (Neue Antiinfektionsstrategien - Wissenschaft,
Gesellschaft, Wirtschaft) ein. 2014 erfolgte die Zuweisung des Nationalen Referenzzent-
rums fiir invasive Pilzerkrankungen an das HKI durch das Robert Koch-Institut

Ab dem Jahr 2008 wurden sukzessive die vier assoziierten Forschungsgruppen gegriin-
det und die Leitungsstellen gemeinsam mit der Uni Jena besetzt. Zu den assoziierten
Gruppen vgl. Kapitel 4, zu den Nachwuchsgruppen Kapitel 5.

Arbeitsergebnisse

Die Publikationsstrategie des HKI ist auf Veroffentlichungen in international angesehe-
nen Fachjournalen mit Begutachtungssystem und auf Beitrdge auf Konferenzen ausge-
richtet. Im Berichtszeitraum von 2011 bis 2013 hat das HKI 400 Publikationen in refe-
rierten Zeitschriften vorzuweisen, davon 65 in Zeitschriften mit einem impact factor von
etwa 10 und grofier.

Wissenschaftliche Dienstleistungen werden vom HKI erbracht, sofern Kapazititen hier-
fiir vorhanden sind und ein wissenschaftlicher Mehrwert fiir das HKI zu erwarten ist.
Neben der scientific community werden als Zielgruppen Unternehmen mit pharmazeuti-
scher, biotechnologischer und medizintechnischer Ausrichtung sowie Arzte und Klini-
ken genannt. Signifikante wissenschaftliche Dienstleistungen erbringen die Jena Micro-
bial Research Collection (JMRC, als zentrale Serviceeinheit fiir den weltweiten Austausch
von Stdmmen und Substanzen) und das Nationale Referenzzentrum fiir invasive Pilzin-
fektionen (NRZ-Myk, als Ansprechpartner zur Diagnostik invasiver Pilzinfektionen).

Das Schutzrechtsportfolio des HKI wurde in den vergangenen Jahren nach Wirtschaft-
lichkeitskriterien gepriift und bereinigt. Im Berichtszeitraum hat das Institut sieben
Schutzrechte angemeldet. Durch Auslizenzierungen und Verwertung von [Intellectual
Property wurden in den letzten drei Jahren Einnahmen in Hohe von 852 T€ erzielt. Das
HKI wird in Belangen der IP-Strategie von der Ascenion GmbH beraten.

Wissenschaftliche Veranstaltungen und Offentlichkeitsarbeit

Die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des HKI werden regelmafig als Vortra-
gende und Gesprachspartner auf internationale Tagungen eingeladen. Sie organisieren
Konferenzen, Symposien und Workshops. Beispielsweise wird die Jahrestagung der Ver-
einigung fiir Allgemeine und Angewandte Mikrobiologie (VAAM) nach 2006 und 2010
auch im Jahr 2016 vom HKI zusammen mit der Universitit Jena ausgerichtet.

Das HKI beteiligt sich an 6ffentlichen Debatten schwerpunktmaf3ig zu den Themen Wei-
terentwicklung der Biotechnologie, Zunahme (multi)resistenter Krankheitserreger, feh-
lende neue Antiinfektiva sowie zum Thema Sepsis. Die Offentlichkeitsarbeit erfolgt vor-
rangig liber klassische Medien wie die Tagespresse, Rundfunk- und Fernsehbeitrage so-
wie das Internet. Die neu gestaltete Website des HKI ging im Juli 2014 online.
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Strategische Arbeitsplanung fiir die nachsten Jahre

In den letzten Jahren wurden mehrere grofde Verbundforschungsprogramme initiiert
(s.0.), die zum Teil gerade erst die Arbeit aufgenommen haben und somit das Arbeits-
programm des HKI bis weit in die nachsten Jahre pragen werden. Das HKI wird sich
auch weiterhin der Grundlagen- und anwendungsorientierten Forschung auf den Gebie-
ten der Naturstoff- und Infektionsbiologie widmen. Dabei will sich das Institut mit fol-
genden Mafdnahmen strategisch weiterentwickeln:

Gemeinsam mit der FSU Jena wird im Verlauf des Jahres 2014 ein Lehrstuhl fiir Biotech-
nologie eingerichtet, dessen Leitung gleichzeitig das Biotechnikum des HKI leiten soll. Er
wird im Rahmen des Proexzellenz II-Programms des Freistaats Thiiringen finanziert.

Auch nach dem ruhestandsbedingten Ausscheiden des Leiters der Forschungsgruppe
Systembiologie und Bioinformatik sollen die Aktivititen des HKI auf diesem Gebiet fort-
gefiihrt werden. Das HKI erwartet, dass die Rekrutierung fiir die Nachfolge angesichts
einer groféen Nachfrage nach entsprechender Expertise schwierig sein wird. Es wird ei-
ne frithzeitige Nachbesetzung ab 2016 angestrebt.

Das HKI sieht im Bereich Immunologie pilzlicher Infektionen Forschungsbedarf, der
derzeit nur bedingt durch Kooperationen abgedeckt werden kann. Im Jahr 2017 steht in
der Abteilung Zell- und Molekularbiologie ein ruhestandsbedingter Leitungswechsel an.
Im Zuge dessen soll die Abteilung in Richtung Immunologie und Zelltherapie neu profi-
liert werden.

Gleichzeitig soll eine grundhaushaltsfinanzierte Nachwuchsgruppe im Bereich Infekti-
onsimmunologie gegriindet werden. Dabei soll die Interaktion von Immunzellen mit
human-pathogenen Pilzen im Vordergrund stehen und zu den derzeit vorhandenen Ex-
pertisen komplementar sein.

An der FSU Jena wird eine Juniorprofessur eingerichtet, die sich mit aktuellen Fragen
der synthetischen Mikrobiologie beschaftigt. Sie wird von der Zeiss-Stiftung finanziert
und im HKI rdumlich verankert sein.

Im Rahmen des Leibniz Research Cluster Bio/Synthetische Multifunktionale Mikro-
Produktionseinheiten (LRC), der vom HKI koordiniert wird, ist geplant, am HKI eine
Nachwuchsgruppe mit dem Titel ,Biobricks mikrobieller Naturstoff-Biosynthesen” ein-
zurichten. Der Forderbeginn wurde vom BMBF im Rahmen des Strategieprozesses ,Bio-
technologie 2020+ fiir das Frithjahr 2015 in Aussicht gestellt.

Aufserdem sollen am HKI im Bereich Transfer und Biotechnologie weitere Strukturen
geschaffen werden, die die translationale Forschung erleichtern. Eine Transfergruppe
Antiinfektiva soll sich mit der Entwicklung neuer Antibiotika befassen. Sie wird in den
ersten flinf Jahren (2015-2020) aus Mitteln von InfectControl 2020 finanziert.

Angemessenheit der Ausstattung

Im Jahr 2013 betrug die institutionelle Férderung des HKI 15,4 Mio. Euro. Die Ertrage
aus Zuwendungen zur Projektfinanzierung beliefen sich auf 2,2 und die Ertrage aus Leis-
tungen auf knapp eine Million Euro. Anhang 3 liefert hierzu eine detaillierte Aufstellung.
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Zusatzlich zu den dort aufgefiihrten Drittmittelertragen macht das HKI weitere 1,6 Mio.
Euro geltend, die zwar vom Institut eingeworben wurden, aber extern verwaltet werden
(z.B. im Rahmen von DFG- und BMBF-geforderten Verbundforschungsvorhaben an der
Universitdt). Mit diesen hatte das HKI im Jahr 2013 eine Drittmittelquote von 19 %, in-
klusive Ertragen aus Forschungs- und Entwicklungsprojekten mit der Wirtschaft (in der
Anlage unter ,Ertragen aus Auftragsarbeiten gefiihrt) belief sie sich auf 24 %. Grofite
Drittmittelgeber waren die DFG, der Bund und die Lander. Das Institut strebt einen
Drittmittelanteil im Bereich von 25-30 % der institutionellen Forderung an. Nach Anga-
ben des HKI sind fiir das Jahr 2014 bereits Drittmittel in Héhe von insgesamt 7,4 Mio.
Euro bewilligt, so dass die Drittmittelquote 31 % entspricht.

Durch verschiedene Umbaumafinahmen konnten seit der letzten Evaluierung die Ar-
beitsbedingungen am HKI erheblich verbessert werden. Im Jahr 2012 wurde das HKI-
Center for Systems Biology of Infection errichtet, in dem vier wissenschaftliche Einheiten
untergebracht sind und in dem sich auch die tierexperimentelle Einheit sowie zusatzli-
che Seminarraume befinden. Allerdings, so das HK]I, reichten die vorhandenen Gebaude-
kapazitdten bei der derzeitigen personellen Entwicklung (u.a. Einwerbung von Verbund-
forschungsvorhaben) und den Zielen im Bereich Biotech/Transfer mittelfristig nicht aus.
Auch miissten die Arbeitsbedingungen in den alten Laborhdusern verbessert werden,
weil sie von derzeit geltenden Standards abwichen. Das HKI plant deshalb eine grofde
bilateral von Sitzland und Bund zu finanzierende Erweiterungsbaumafnahme von ca.
2.000 m?, die in den Jahren 2017-2020 realisiert werden soll.

Die aktuelle apparative und personelle Ausstattung entspricht dem Bedarf des HKI (sie-
he hierzu auch Kapitel 6 Personal). 2014 ist die Erweiterung der Arbeitsgruppe IT um
einen Fachinformatiker fiir Systemintegration erfolgt.

3. Teilbereiche des HKI
I. ABTEILUNGEN

Um neue Wirkstoffe zu entdecken, deren Funktion aufzuklaren und Strukturen zu modi-
fizieren, untersucht die Abteilung Biomolekulare Chemie (26 VZA, davon 7,1 in Ser-
vicebereichen und 9,4 Promovierende!) den Sekundarmetabolismus von Bakterien und
Pilzen. In der Abteilung sind die chemischen und biochemischen Arbeitsgebiete der mo-
dernen Naturstoff-Forschung von Strukturaufklarung iiber Biosynthesestudien bis hin
zu Naturstoff-basierten Interaktionen integriert. Die Kernthemen der Abteilung umfas-
sen:

¢ (Genom-basierte) Identifikation komplexer Naturstoffe,
e Biosynthese von Wirkstoffen und pathway engineering,
e Naturstoffe in mikrobiellen Interaktionen.

Zur Entdeckung neuartiger Naturstoffe setzt die Abteilung vermehrt genomische Me-
thoden (genome mining) ein und untersucht prioritir Mikroorganismen, deren metabo-

1 Stand: 31. Dezember 2013
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lisches Potential bislang iibersehen wurde. Besondere Beachtung fand die Entdeckung
von neuen Antibiotika aus anaeroben Bakterien.

Laufende und zukiinftige Forschungsprojekte zielen auf die von Genom-Daten geleitete
Entdeckung neuer Therapeutika wie antiproliferativer und antifungaler Wirkstoffe und
neuer Antibiotika. Die Abteilung beabsichtigt, neuartige chemische Mediatoren und ihre
Wirkorte aufzuklaren, die komplexe Gemeinschaften wie in Bakterien-Pilz-Interaktionen
strukturieren. Das langfristige Ziel ist die gezielte Manipulation komplexer Biosysteme
mit chemischen Mediatoren.

Im Berichtszeitraum (2011-2013) wurden 84 Aufsitze in referierten Zeitschriften publi-
ziert, davon entstanden 33 gemeinsam mit anderen Forschungseinheiten des HKI. Die
Drittmittelertrage beliefen sich auf durchschnittlich 233 T€ pro Jahr. Es wurden 13
Promotionen abgeschlossen. Der Abteilungsleiter ist Sprecher des Sonderforschungsbe-
reichs Chemical Mediators in Complex Biosystems - ChemBioSys.

Die Abteilung Infektionsbiologie (20,6 VZA, davon 8,6 in Servicebereichen und 6,7
Promovierende) beschaftigt sich schwerpunktmafdig mit der Wirtseite bei pathogenen
Interaktionen. Die Abteilung konzentriert sich auf drei zentrale Arbeitsfelder:

¢ Immunevasion der human-pathogenen Hefe Candida albicans,
e generelle Prinzipien der Immunevasion von human-pathogenen Erregern,

e die Rolle von humanen Regulatoren bei der Immunhomdostase und der Patholo-
gie von menschlichen Erkrankungen.

In der Abteilung wurden beispielsweise herausgefunden, dass C. albicans durch die Sek-
retion eines zentralen multifunktionalen Immunevasionsproteins (Pral) die zellulare
Antwort der angeborenen Immunitat steuert und am Ort der Infektion, in direkter Um-
gebung der Hefe, ein anti-inflammatorisches Milieu bildet. Auch wurden etwa von ver-
schiedenen Erregern mikrobielle C3-Inhibitoren identifiziert, mit denen sich der Erreger
das Uberleben in einem immunkompetenten Wirt sichert. In Zusammenarbeit mit euro-
paischen Laboratorien wurde ein standardisiertes Verfahren entwickelt, mit dem eine
zuverldssige Bestimmung der Autoantikorper und deren Titer bei der autoimmunen
Form von HUS in Patientenproben bestimmt werden kann.

Fir die kommenden Jahre ist beispielsweise geplant, die Rolle der humanen Regulatoren
der CFHR-Proteinfamilie im Infektionsprozess bei der Kontrolle der angeborenen Im-
munitdt genauer zu untersuchen. Mittelfristig sollen diese Studien ausgedehnt werden,
um die Funktion dieser Proteine bei der Steuerung der adaptiven Immunitat besser cha-
rakterisieren zu konnen.

Im Berichtszeitraum (2011-2013) wurden 74 Aufsatze in referierten Zeitschriften sowie
sieben weitere Veroffentlichungen publiziert, davon entstanden 22 gemeinsam mit an-
deren Forschungseinheiten des HKI. Es wurden 14 Promotionen abgeschlossen. Die
Drittmittelertrage beliefen sich auf durchschnittlich 307 T€ pro Jahr. Der Abteilungslei-
ter ist Sprecher der Graduiertenschule International Leibniz Research School for
Microbial and Biomolecular Interactions.
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Die Abteilung Mikrobielle Pathogenititsmechanismen (15,9 VZA, davon 3,8 in Ser-
vicebereichen und 5,2 Promovierende) untersucht alle Aspekte und Stadien der Infekti-
on mit C. albicans und C. glabrata. Dabei werden mikrobiologische, infektionsbiologi-
sche, biochemische, zellbiologische und molekulare Methoden eingesetzt. Die sechs
Kernthemen sind:

e infektionsassoziierte Gene, mit dem Fokus auf Genen unbekannter Funktion auf

Basis von stadienspezifischen Transkriptionsprofilen (oberflachliche und syste-
mische Infektionen),

e Mikroevolution und genetische Adaptation wahrend der Interaktion mit dem
Wirt (in vivo) und Wirtszellen (ex vivo) iiber ldngere Zeitraume,

e Interaktionen mit Immunzellen, insbesondere mit Makrophagen und Neutro-
philen,

e Mikronéahrstoffe und Pilzstrategien zur Aufnahme von Eisen oder Zink,

¢ Infektionsmodelle zur Pathogenese von Pilzinfektionen,

e die Rolle der Morphologie bei C. albicans-Infektionen.

Seit der letzten Evaluierung wurde die Zusammenarbeit mit klinischen Arbeitsgruppen
verstarkt. Auch ist die Forschungsgruppe Mikrobielle Immunologie aus der Abteilung
hervorgegangen. In Kooperation mit systembiologischen Gruppen wurden zahlreiche
infektions-assoziierte Gene von C. albicans identifiziert. Ausgesuchte Gene sind dann im
Detail charakterisiert worden. Es wurden drei bis zu acht Monate dauernde Mikroevolu-
tionsstudien durchgefiihrt, in denen die Anpassung an das Uberleben in bestimmten
Wirtsnischen liber langere Zeitraume untersucht wurde.

Das Ziel der Abteilung fiir die nachsten drei bis flinf Jahre ist die Identifizierung und
Charakterisierung neuartiger Virulenzfaktoren, potentieller Biomarker und therapeuti-
scher Targets. Dariiber hinaus sollen neue Therapieansatze erarbeitet werden. Aufier-
dem soll die Forschung der Abteilung neben molekularen Methoden verstarkt bildge-
bende Verfahren, Hochdurchsatzverfahren und zellulare Untersuchungen einschlief3en.

Die Abteilung hat im Berichtszeitraum (2011-2013) 55 Aufsitze in referierten Zeit-
schriften sowie drei weitere Veroffentlichungen publiziert, davon entstanden 22 ge-
meinsam mit anderen Forschungseinheiten des HKI. Es wurden sechs Promotionen und
eine Habilitation abgeschlossen. Die Drittmittelertrdge beliefen sich auf durchschnittlich
359 T€ pro Jahr. Gemeinsam mit einem Kooperationspartner wurde eine internationale
Patentanmeldung eingereicht.

Die Abteilung Molekulare und Angewandte Mikrobiologie (28,7 VZA, davon 6,0 in
Servicebereichen und 10,7 Promovierende) forscht an Aspekten der Biologie und Viru-
lenz des Schimmelpilzes A. fumigatus, beispielsweise an der Signaltransduktion, der Bio-
synthese von pilzlichen Sekundarmetaboliten und deren Bedeutung fiir die Virulenz und
als Antibiotika, der Anwendung und Verbesserung genomischer, transkriptomischer
und proteomischer Methoden, der Charakterisierung der Pathogen-Wirt-Interaktion
sowie der Identifizierung von Antigenen fiir die Diagnose und Therapie. Die Abteilung
ist in sieben Forschungsteams untergliedert:

e Virulenz von Aspergillus fumigatus und Wirt-Pathogen-Interaktionen,
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e Molekulare Biotechnologie von Naturstoffen,

e Mikrobielle Kommunikation und Naturstoffe,

e Eukaryotische Transkriptionsfaktoren und Signaltransduktion,
e Stress- und Immun-Proteomforschung,

e Zygomycota - Pathogenitat und Biodiversitat,

e Experimentelle Evolution pilzlicher Virulenz.

Die letzten Jahre waren gepragt durch die Etablierung von molekulargenetischen Werk-
zeugen und von Methoden der funktionellen Genomforschung sowie der Etablierung
von Zell- und Tierinfektionsmodellen. In der Abteilung wurden die ersten Pathogeni-
tatsdeterminanten von A. fumigatus identifiziert und genetische sowie zellbiologische
Tools inklusive eines Mausinfektionsmodells entwickelt. Aufderdem fiihrte die Abteilung
die Genomsequenzierung und biologische Charakterisierung von Hautpilzen durch und
hat spezifische Interaktionen von Pilzen mit Bakterien, die zur Aktivierung stiller Gen-
cluster fiir Naturstoffe (Wirkstoffe) fiihren, entdeckt.

Mithilfe der jetzt verfligharen Methoden wird die Abteilung mittelfristig die Interaktio-
nen von Immunzellen und A. fumigatus weiter aufkldren. Dazu werden zunehmend
Proteomanalysen mittels LC-MS/MS eine Rolle spielen, um die dynamische Anderung
des A. fumigatus Proteoms und des Proteoms der Immunzellen bei Interaktion von Pilz-
und Immunzellen zu untersuchen. Weiterhin werden die Mechanismen aufgeklart, wie
Bakterien die Histonmodifikations-Maschinerie in Eukaryoten zu modulieren vermdégen
und wie diese Modifikationen zur Aktivierung stiller Gencluster und somit zur Bildung
neuer potentieller Wirkstoffe fiihren.

Im Berichtszeitraum (2011-2013) wurden 83 Aufsatze in referierten Zeitschriften sowie
zehn weitere Veroffentlichungen publiziert, davon entstanden 38 gemeinsam mit ande-
ren Forschungseinheiten des HKI. Es wurden acht Promotionen abgeschlossen. Die
Drittmittelertrage beliefen sich auf durchschnittlich 564 T€ pro Jahr. Der Abteilungslei-
ter ist Sprecher des Sonderforschungsbereichs/Transregio FungiNet, der Exzellenzgra-
duiertenschule Jena School for Microbial Communication sowie des BMBF-Programms
InfectControl 2020.

Die Abteilung Zell- und Molekularbiologie (15,8 VZA, davon 2,2 in Servicebereichen
und 4,7 Promovierende) widmet sich der Untersuchung der molekularen Mechanismen
von zelluldrem Stress, der durch die Einwirkung von Pathogenen auf humane Wirtszel-
len verursacht werden kann. Dabei werden sowohl die unmittelbaren Stressreaktionen
der Wirtszelle auf die Interaktion als auch die darauf folgenden Wege des Wirtes zur
Uberwindung (Reparatur) der Stresssituation beriicksichtigt. Ein zweiter zentraler
Schwerpunkt der Abteilung ist die Adaption und Neuentwicklung von Technologien auf
den Gebieten DNA-Sequenzierung, Protein-DNA-Interaktion, PCR und in vivo induzierte
Antigene. Dariiber hinaus wurden bioinformatische Programme zur Bewaltigung und
Auswertung der stindig steigenden Datenmengen aus den Omics-Technologien entwi-
ckelt. So ergaben sich folgende zentrale Problemstellungen:

e Invivo und in vitro Interaktionen von pathogenen Pilzen und intrazellularen Bak-
terien mit unterschiedlichen Wirtssystemen,
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e Reaktionen der Wirtszellen auf externen Stress,
e Metagenom-Wirtsinteraktion,
e Adaptation und Neuentwicklung komplexer Technologien.

2010 hat die Abteilung damit begonnen, genomische und transkriptionelle Aspekte dif-
ferentieller Virulenz und Wirtspraferenz innerhalb der Chlamydiaceae zu untersuchen.
Es wurde eine de novo Genomsequenzierung mehrerer Saugetierstaimme sowie des
aviaren Typstamms durchgefiihrt. Fiinf Genome konnten liickenlos assembliert und an-
notiert werden. Als ersten Schritt zur Analyse der Wechselwirkungen von genomischer
Variation zwischen chlamydialen Genomen und Unterschieden in der Biologie bzw.
Wirtspraferenz dieser Erreger wurde ein globaler Genomvergleich aller bis dato voll
sequenzierter Chlamydiaceae-Genome durchgefiihrt.

Im Rahmen der Interaktionsstudien von pathogenen Pilzen sollen in den nachsten Jah-
ren vor allem Infektionsstudien mit Konidien in einzelnen apoptoseinduzierten Monozy-
ten und anderen Immunzellen durchgefiihrt werden. Die Chlamydienprojekte werden
vor allem an neuen Hypothesen zu artiibergreifenden Interaktionen arbeiten. Im Jahr
2017 wird die Leitungsposition der Abteilung ruhestandsbedingt neu besetzt. Im Zuge
dessen ist eine grundlegende Neuprofilierung vorgesehen (s.o., Kapitel 2).

Zwischen 2011 und 2013 wurden 28 Aufsitze in referierten Zeitschriften, davon ent-
standen sieben gemeinsam mit anderen Forschungseinheiten des HKI. Es wurden acht
Promotionen abgeschlossen. Die Drittmittelertrage beliefen sich auf durchschnittlich
470 T€ pro Jahr.

II. FORSCHUNGSGRUPPEN

Die Forschungsgruppe Angewandte Systembiologie (7,3 VZA, davon 3,3 Promovieren-
de) wurde im Jahr 2011 eingerichtet und befasst sich mit der quantitativen Analyse von
mikroskopischen Bilddaten biologischer Prozesse. Es wurden die folgenden Forschungs-
themen bearbeitet:
e Interaktion zwischen Wirtszellen und human-pathogenen Pilzen: Quantifizierung
mikroskopischer Bilddaten verschiedener Konfrontations-Assays,

e Mathematische Modellierung: Von Strategien der Immunantwort bis zu intrazel-
luldren Infektionsprozessen,

e Analyse von Bild-Sequenzen: Charakterisierung der Migration und Interaktion
von Zellen,

¢ Anwendung Bild-basierter Methoden zum Hochdurchsatz-Screening: Erkennung
und Sortierung von Actinobakterien in pL-Tropfen in Echtzeit.

Fir die nachsten Jahre ist geplant, die etablierte vollautomatische Bilddaten-Analyse fiir
das Hochdurchsatz-Screening von Phagozytose- und Invasions-Assays anzuwenden.
Auch wird derzeit verstarkt an der Entwicklung von virtuellen Infektionsmodellen gear-
beitet. Ein langfristiges Ziel ist es, ein umfassendes Software-Tool zur systematischen
Analyse von Zellmigration auf Basis von Bild-Sequenzen zu entwickeln.

Im Berichtszeitraum 2011-2013 hat die Gruppe 10 Aufsitze in referierten Zeitschriften
sowie vier weitere Veroffentlichungen publiziert, davon entstanden sechs gemeinsam
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mit anderen Forschungseinheiten des HKI. Es wurde eine Promotion abgeschlossen. Die
Drittmittelertrage beliefen sich auf durchschnittlich 41 T<€ pro Jahr.

Die Forschungsgruppe Fungal Septomics (11,2 VZA, davon 2,0 in Servicebereichen und
2,2 Promovierende) untersucht seit 2009 die Infektionsbiologie invasiver Pilzinfektio-
nen mit Schwerpunkt auf der Interaktion zwischen pathogenen Pilzen und dem mensch-
lichen Wirt. Sie ist Teil des Zentrums fiir Innovationskompetenz (ZIK) Septomics, das
von der FSU Jena, der Uniklinik Jena und dem HKI eingeworben wurde. In der For-
schungsgruppe werden die folgenden Kernfragestellungen bearbeitet:

e Entscheidende Eigenschaften humanpathogener Pilze fiir die Aktivierung
protektiver und nicht-protektiver Immuneffektormechanismen,

e Interaktion unterschiedlicher Teile des Immunsystems bei der Induktion und
Aufrechterhaltung protektiver Immunantworten gegen human-pathogene Pilze
sowie Erkennung und diagnostische Nutzung pilzspezifischer Muster der Im-
munaktivierung,

e Analyse der genetischen Faktoren, die das individuelle Risiko von Patienten be-
stimmen, an einer invasiven Pilzinfektion zu erkranken (Koordinierung der in-
ternationalen AspIRS-Studie, die das genetische Risiko fiir invasive Aspergillose
bei stammzelltransplantierten Patienten adressiert).

Die Forschungsgruppe wird sich zukiinftig auf Erregereigenschaften fokussieren, die fiir
die Erkennung durch das Immunsystem relevant sind, wobei die Verkniipfung der gene-
tischen Variabilitdat von Erreger und Wirt eines der wesentlichen langfristigen Ziele ist.
Die etablierten Modelle fiir primdare humane Immunzellen sollen auch zukiinftig zur
Analyse der Pathogen-Wirt-Interaktion im Rahmen invasiver Pilzinfektionen genutzt
werden.

Zwischen 2011 und 2013 wurden 24 Aufsatze in referierten Zeitschriften sowie zwei
weitere Veroffentlichungen publiziert, davon entstanden zehn gemeinsam mit anderen
Forschungseinheiten des HKI. Es wurde eine Promotion abgeschlossen. Die Drittmittel-
ertrage beliefen sich auf durchschnittlich 38 T<€ pro Jahr.

Die Forschungsgruppe Mikrobielle Immunologie (3,2 VZA, davon 1,0 in Serviceberei-
chen und 1,2 Promovierende) war bis August 2013 als Arbeitsgruppe Infektionsmodelle,
die aus der Tierexperimentellen Einheit hervorgegangen ist, in die Abteilung Mikrobielle
Pathogenitatsmechanismen integriert. Neben dem Ausbau der Expertise in der Durch-
fiihrung vorhandener muriner Infektionsmodelle, die in verschiedenen Einheiten des
HKI zur Anwendung kamen, hat die Gruppe folgende Forschungsarbeiten durchgefiihrt:

e Die Entwicklung von Mausmodellen und die Untersuchung der Pathogenese von
Infektionen mit den human-pathogenen Pilzen Candida glabrata (gemeinsam mit
der Abteilung MPM) und Aspergillus terreus,

e Die Etablierung des embryonierten Hiihnereis als alternatives Infektionsmodell
fiir Candida und Aspergillus einschliefdlich der Untersuchung der Pathogenese in
diesem Modell im Vergleich zur Maus,

e Untersuchungen zur Virulenz und Pathogenese von durch Lichtheimia ausgeloste
Mucormykosen.
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In den letzten beiden Jahren hat sich die Untersuchung der Wirt-Erreger-Interaktion von
C. albicans in komplexen Infektionsmodellen als Arbeitsschwerpunkt herauskristalli-
siert. Im Fokus stehen in den nachsten Jahren die Immunmodulation durch C. albicans
und Mechanismen des organspezifischen Infektionsverlaufs, die Rolle der Morphologie
fiir die Pathogenese sowie Mechanismen der Kolonisierung des Gastrointestinaltraktes
und Translokation von C. albicans durch die intestinale Barriere.

Im Jahr 2013 wurden sechs Aufsitze in referierten Zeitschriften publiziert, davon ent-
standen drei gemeinsam mit anderen Forschungseinheiten des HKI. Die Drittmitteler-
trage beliefen sich auf durchschnittlich 35 T<€ pro Jahr.

Die Forschungsgruppe Systembiologie und Bioinformatik (12,5 VZA, davon 1,0 in
Servicebereichen und 3,5 Promovierende) war bis 2007 Teil der Abteilung Molekulare
und Angewandte Mikrobiologie. Die Gruppe befasst sich mit der bioinformatischen Ana-
lyse von genomweiten Hochdurchsatzdaten, wie Genom-, Transkriptom- und Proteom-
Daten in Verbindung mit mikrobiologischen und klinischen Daten. Folgende Kernfragen
und Expertisen sind in Arbeit:

e Strukturelle und funktionelle Genom-Annotation fiir human-pathogene Pilze und

Transkriptomanalyse auf Grund von RNASeq-Daten,

e Genome mining zur Entdeckung von Clustern von Genen, die fiir Sekunddrmeta-
bolit-Synthesen kodieren,

e Vorhersage von genregulatorischen Elementen (Transkriptionsfaktoren und de-
ren DNA-Bindestellen) aus Genomsequenzen,

e Neue Methoden der Rekonstruktion (Inferenz) von Netzwerk-Modellen der Gen-
regulation.

Zu den Zielen, die die Forschungsgruppe zligig erreichen méchte, gehort der Ausbau der
Plattform fiir das Management grofier heterogener Datenmengen, die Netzwerk-
Modellierung der Wechselwirkung von Wirt und pathogenem Pilz sowie die Multi-Level-
Transkriptionsregulation von Sekundarmetabolit-Genclustern in filamentés wachsen-
den Pilzen. Mittelfristig mochte die Gruppe an der Multi-Skalen-Modellierung und der
Bedeutung nicht-Protein-kodierender RNA fiir die Infektion und Naturstoff-Biosynthese
arbeiten sowie sich auf in silico-Vorhersagen von chemischen Strukturen von Sekun-
darmetaboliten in Pilzen erweitern.

Im Berichtszeitraum (2011-2013) wurden 53 Aufsatze in referierten Zeitschriften sowie
15 weitere Veroffentlichungen publiziert, davon entstanden 22 gemeinsam mit anderen
Forschungseinheiten des HKI. Es wurden acht Promotionen abgeschlossen. Die Drittmit-
telertrage beliefen sich auf durchschnittlich 323 T<€ pro Jahr.

I1I. NACHWUCHSGRUPPEN

Die Nachwuchsgruppe Chemie Mikrobieller Kommunikation (1,0 VZA?) wurde im
Dezember 2013 am HKI eingerichtet. Zuvor war der Leiter als Postdoc an der Harvard

2 Die Gruppe befand sich Ende 2013 noch im Aufbau.
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Medical School in Boston tatig. Die Gruppe befasst sich mit der Frage, welche chemi-
schen Signalmolekiile in Bakterien-Eukaryoten-Symbiosen auftreten, und welchen Ein-
fluss sie auf die Orchestrierung von Kommunikation, Differenzierung und Multizellu-
laritat haben. Im Mittelpunkt steht dabei die Isolierung, Strukturaufklarung und Funkti-
onsbestimmung dieser Naturstoffe sowie deren Biosynthese und Regulierung.

In den kommenden Jahren werden Kommunikationsvorgange basierend auf chemischen
Signalstoffen am Modellsystem Dictyostelium discoideum und dessen symbiotischen Bak-
terien untersucht. Zudem werden Kommunikationsmechanismen basierend auf Signal-
molekiilen im opportunistischen Pathogen Pseudomonas aeruginosa analysiert.

Seit Dezember 2013 befasst sich die Nachwuchsgruppe Chemische Biologie der Mik-
roben-Wirt Interaktion (1,0 VZA3) mit den chemischen Interaktionsmechanismen
zweier unterschiedlicher Modellsysteme aus bisher wenig untersuchten Habitaten und
Symbiosen. Der Schwerpunkt liegt dabei auf der chemischen Analyse von Primar- und
Sekundarmetaboliten, die einen Beitrag zur Entwicklung, der (Immun)abwehr und der
Homdostase von Eukaryoten leisten. Aufbauend auf den gewonnenen Erkenntnissen soll
die Identifikation und strukturelle Analyse von Substrat-Rezeptor-Interaktionen voran-
getrieben werden. Die Nachwuchsgruppe stiitzt sich auf Vorarbeiten der Leiterin als
Postdoc an der Harvard Medical School in Boston.

In den kommenden Jahren soll insbesondere die Isolierung und Charakterisierung von
Mikroorganismen aus ungewdéhnlichen Habitaten und Symbiosen vorangetrieben wer-
den. Anhand von zwei Modellsystemen wird aufderdem der Frage nachgegangen, welche
chemischen Signalstoffe bei der Kommunikation zwischen Bakterien und Eukaryoten
eine entscheidende Rolle spielen.

Ziel der Nachwuchsgruppe Sekundiarmetabolismus rauberischer Bakterien (seit
2009; 4,7 VZA, davon 2,7 Promovierende) ist die Identifizierung und Charakterisierung
pharmakologisch aktiver Naturstoffe. Einen Arbeitsschwerpunkt bilden Wirkstoffe, die
zur Behandlung von bakteriellen oder fungalen Infektionskrankheiten eingesetzt wer-
den konnen. Fur die Wirkstoffsuche wurden neue mikrobielle Ressourcen erschlossen,
darunter rauberische Bakterien sowie Pflanzen-assoziierte Bakterien unter Einsatz so-
genannter Genome mining-basierter Strategien. Spezifische Projekte, die bearbeitet
wurden, behandelten

e die Analyse moglicher Zusammenhange zwischen der Lebensweise eines Mikro-

organismus und seiner Fahigkeit zur Naturstoffbiosynthese,
e die Assemblierung des Antibiotikums Micacocidin,

e die Manipulation der Micacocidin-Biosynthese, um neue chemische Diversitat zu
erzeugen.

Seit 2012 riickten zunehmend anwendungsorientierte Themen in den Blickpunkt.

Ein Schwerpunkt zukiinftiger Forschungsaktivititen wird weiterhin auf der Erschlie-
3ung des Biosynthesepotentials rauberischer Bakterien und pflanzenassoziierter Bakte-

3 Die Gruppe befand sich Ende 2013 noch im Aufbau.
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rien liegen. Ein zweiter inhaltlicher Schwerpunkt wird die Erforschung der Biosynthe-
sewege zu antibakteriellen bzw. antifungalen Wirkstoffen sein. Konzentration auf weni-
ge, ausgewahlte Verbindungen.

Zwischen 2011 und 2013 wurden 15 Aufsatze in referierten Zeitschriften sowie eine
weitere Veroffentlichung publiziert, davon entstanden zwolf gemeinsam mit anderen
Forschungseinheiten des HKI. Die Drittmittelertrage beliefen sich auf durchschnittlich
77 T€ pro Jahr. Der Nachwuchsgruppenleiter wurde habilitiert.

IV. QUERSCHNITTSEINRICHTUNGEN

Das Biotechnikum (21 VZA, davon 10,0 in Servicebereichen und 4,2 Promovierende) ist
als Querschnittseinrichtung eng mit den anderen wissenschaftlichen Einheiten des HKI
verkniipft. In ihr kann ein weites Spektrum von Mikroorganismen (Bakterien, niedere
und hohere Pilze, gentechnisch veranderte Organismen der Risikogruppen 1 und 2) vom
Schiittelkolben bis zum Pilotmafdstab von 2,5 m3 Arbeitsvolumen kultiviert werden. Fiir
die dabei gebildeten Naturstoffe, Proteine und Biopolymere stehen die erforderlichen
Reinigungsverfahren sowie die technischen Ausriistungen zur Verfiigung.

Die Forschungsarbeiten sind auf die Entwicklung und Optimierung biotechnologischer
Prozesse von Naturstoff-Produzenten einschlieflich der Stammoptimierung fokussiert.
In den vergangenen Jahren hat sich das Arbeitsprogramm auf drei Kernaufgaben kon-
zentriert:
e Entwicklung und Optimierung von Fermentations- und Produktreinigungsver-
fahren und analytischen Methoden,

e Entwicklung von integrierten biotechnologischen Hochleistungsverfahren und
Uberfiihrung in die industrielle Anwendung,

e Entwicklung innovativer Technologien fiir die Biotechnologie.

Entwickelt wurden Verfahren zur Reduzierung von Norleucin und Norvalin in rekombi-
nanten Hochzelldichte-Fermentationen von Escherichia coli und zur Fermentation von
anaeroben Bakterien. Auch konnten Fermentations- und Reinigungsverfahren u. a. zur
Gewinnung des Pilzwirkstoffs Amanitin entwickelt werden. Bei der Weiterentwicklung
der tropfenbasierten Mikrofluidik wurden wesentliche Fortschritte erreicht.

Die Struktur des Biotechnikums wird sich in den nachsten Jahren verandern. Es wird
zukilinftig von einem gemeinsam berufenen Lehrstuhlinhaber der FSU Jena geleitet und
dadurch weiter gestarkt (s.o. Kapitel 2). Einen Schwerpunkt wird zukiinftig die Entwick-
lung und Optimierung von Fermentations- und Produktreinigungsverfahren bilden, so-
wie die Weiterentwicklung der tropfenbasierten Mikrofluidik.

Zwischen 2011 und 2013 wurden 52 Aufsitze in referierten Zeitschriften sowie eine
weitere Veroffentlichungen publiziert, davon entstanden 20 gemeinsam mit anderen
Forschungseinheiten des HKI. Es wurden zwei Promotionen abgeschlossen. Die Dritt-
mittelertrage (inklusive Ertrage aus Forschungs- und Entwicklungsprojekten mit der
Wirtschaft) beliefen sich auf durchschnittlich 909 T<€ pro Jahr.
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Die Jena Microbial Resource Collection (JMRC; 5,0 VZA, davon 1,0 in Servicebereichen
und 1,0 Promovierende) wurde im Oktober 2010 durch Zusammenschluss der Samm-
lungen von HKI und FSU Jena gegriindet und seitdem gemeinsam betrieben. Sie arbeitet
eng mit dem Nationalen Referenzzentrum fiir Invasive Pilzinfektionen zusammen (NRZ-
Myk, s. u.).

Die JMRC unterhdlt eine Sammlung von lebenden Mikroorganismen, die aus 15.000 Pilz-
stimmen sowie 30.000 Bakterienstammen besteht. Diese Sammlung fungiert als mikro-
bielle Diversitatsbank. Ihre Stimme dienen als mikrobielle Ressourcen fiir die akademi-
sche und industrielle Forschung an der FSU Jena, der Ernst-Abbe-Fachhochschule, an
den aufderuniversitiren Forschungseinrichtungen sowie an den Graduiertenschulen in
Jena. Die JMRC hat zwei Funktionen: Sie ist zum einen Serviceeinrichtung fiir Stammhal-
tung, -erhaltung, -identifizierung sowie fiir die Testung antimikrobieller Eigenschaften
von Naturstoffen. Zum anderen wird Forschung zur Infektionsbiologie von Zygomyceten
betrieben.

Im Berichtszeitraum 2011-2013 wurden 26 Aufsdtze in referierten Zeitschriften sowie
acht weitere Veroffentlichungen publiziert, davon entstanden vier gemeinsam mit ande-
ren Forschungseinheiten des HKI.

Das Nationale Referenzzentrum fiir invasive Pilzinfektionen (NRZ-Myk) wurde im
Januar 2014 am HKI etabliert. Es ist damit eines von gegenwartig 19 nationalen Refe-
renzzentren, die vom Robert Koch-Institut benannt und vom Bundesministerium fiir
Gesundheit (BMG) finanziert werden und die Aufgabe haben, wichtige Infektionserreger
zu liberwachen und deutschlandweit Referenzdiagnostik zur Verfiigung zu stellen.

Das NRZ-Myk wird vom Leiter der Forschungsgruppe Fungal Septomics in Personaluni-
on geleitet. Es ist eine eigenstandige Querschnittseinrichtung, in der die Epidemiologie
relevanter invasiver Mykosen analysiert und ein Referenzlabor fiir mykologische Labor-
diagnostik zur Verfiigung gestellt wird. Die Finanzierung erfolgt anteilig aus Mitteln des
BMG und des HKI. Die zentralen Ziele, die im Rahmen einer ersten Forderperiode er-
reicht werden sollen, beinhalten:

e den Aufbau einer Struktur zur Beratung von arztlichen Kollegen zu diagnosti-
schen und klinischen Aspekten invasiver Mykosen,

e die Etablierung von diagnostischen Assays, die liber die Routinediagnostik hin-
ausgehen,

e den Ausbau der JMRC zu einer nationalen Stammsammlung fiir human-
pathogene Pilze in Kooperation mit der DSMZ und anderen Institutionen,

e die Etablierung eines Netzwerks zur Erfassung der Epidemiologie von Candida-
Blutstrominfektionen und Analyse der Epidemiologie invasiver Pilzinfektionen in
Zusammenarbeit mit der thiiringenweit durchgefiihrten populationsbezogenen
Studie AlertsNet2.0 des Center for Sepsis Control and Care (CSCC).
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V. ASSOZIIERTE GRUPPEN*

Die assoziierte Gruppe Infektionen in der Himatologie und Onkologie (3,5 VZA, da-
von 1,0 in Servicebereichen und 0,5 Promovierende) wurde im April 2013 mit der Beru-
fung der Gruppenleiterin auf eine Professur an die FSU Jena neu gegriindet. Die Gruppe
hat zwei Standorte, die Klinik fiir Innere Medizin II des Universitatsklinikum Jena und
das Forschungslabor im HKI. Das Arbeitsprogramm umfasst die Etablierung eines Infek-
tionsregisters zur Durchfiihrung retrospektiver Studien und die Durchfiihrung prospek-
tiver klinischer Interventionsstudien. Im diagnostischen Bereich beschaftigt sich die
Gruppe mit dem Nachweis von Viruserkrankungen sowie der Weiterentwicklung von
Diagnostika fiir invasive Pilzinfektionen. Die immunologische Forschung der Gruppe
setzt den Fokus auf die Untersuchung der Inmunantwort von Patienten mit hdmatologi-
schen Systemerkrankungen auf verschiedene Pathogene. Zukiinftig setzt die Gruppe kli-
nische, epidemiologische und laborbasierte Forschungsschwerpunkte zum Thema Infek-
tionen bei Patienten mit Neoplasien.

Im Jahr 2013 wurden sieben Aufsatze in referierten Zeitschriften publiziert.

Die assoziierte Gruppe Mikrobielle Biochemie und Physiologie (3,5 VZA, davon 1,0 in
Servicebereichen und 1,5 Promovierende) ist aus der gleichnamigen unabhingigen
Nachwuchsgruppe (2006-2012) hervorgegangen. Der Leiter fiihrt seit Dezember 2012
eine Forschungsgruppe an der FSU Jena. Die Gruppe untersucht, wie sich der Stoffwech-
sel pathogener Hefen vom Stoffwechsel pathogener filamentoser Pilze unterscheidet.
Um den Infektionsprozess an kleinen Tiergruppen zu studieren, wurde fiir verschiedene
Pilze ein Biolumineszenz-Detektionssystem entwickelt und optimiert. Es konnten nicht
nur Einblicke in die Auswirkung verschiedener Immunsuppressionen auf den Infekti-
onsverlauf gewonnen werden, sondern auch die Wirksamkeit antifungaler Substanzen
in rdumlicher Auflésung studiert werden. Ein Ziel ist es dabei, antifungale Therapien
liber die gewonnenen Daten zu optimieren.

Im Berichtszeitraum (2011-2013, d.h. inkl. Nachwuchsgruppe) wurden 16 Aufsitze in
referierten Zeitschriften sowie eine weitere Veroffentlichungen publiziert, davon ent-
standen neun gemeinsam mit anderen Forschungseinheiten des HKI. Es wurde eine
Promotion abgeschlossen. Die Drittmittelertrage beliefen sich auf durchschnittlich
86 T€ pro Jahr.

Die assoziierte Gruppe Netzwerkmodellierung (5,5 VZA, davon 1,0 in Servicebereichen
und 2,5 Promovierende) wurde im Jahr 2013 mit der Berufung des Gruppenleiters an
das Universitatsklinikum Jena, Center for Sepsis Control and Care (CSCC), gegriindet. Die
Arbeitsplatze der Gruppe sind am HKI angesiedelt. Die Gruppe will, basierend auf expe-
rimentellen Hochdurchsatzdaten, die auf Grund von Sepsis und anderen Krankheiten
entstehenden regulatorischen (Patho-)Mechanismen nachvollziehen. Dabei wird ein in-
tegrativer Ansatz verfolgt: Daten von auf Grund der Krankheit veranderten Zellen und
Kontrollzellen werden mit statistischen Modellen und Netzwerk-Modellen analysiert.

4Zum Konzept vgl. Kapitel 4. Kooperationen
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Die Erkenntnisse sollen dazu beitragen, Diagnose-unterstiitzende Biomarker und Wirk-
stofftargets zu finden.

Im Jahr 2013 wurden sieben Aufsitze in referierten Zeitschriften sowie sechs weitere
Veroffentlichungen publiziert.

Die assoziierte Gruppe Pharmazeutische Mikrobiologie (6 VZA, davon 1,0 in Service-
bereichen und 3 Promovierende) wurde im Februar 2009 mit der Berufung des Grup-
penleiters an die FSU Jena gegriindet. Damit wurde ein Forschungsprogramm zu Biosyn-
thesen mikrobieller Naturstoffe aus Pilzen insbesondere aus Basidiomyceten an das HKI
gebracht und weiter ausgebaut. Die Gruppe befasst sich im Wesentlichen mit pilzlichen
Mulitdomadnenenzymen, den Pflanzenpathogenen Armillaria mellea und Ralstonia solan-
cearum, sowie dem sekundiaren Metabolom eines unbeschriebenen Weifdfauleerregers.
Langerfristig sollen pilzliche Multidomédnenenzyme noch starker in das Zentrum der Ar-
beiten gestellt werden, mit besonderer Betonung der Basidiomyceten.

Zwischen 2011 und 2013 wurden 20 Aufsitze in referierten Zeitschriften sowie eine
weitere Veroéffentlichung publiziert, davon entstanden acht gemeinsam mit anderen
Forschungseinheiten des HKI.

4. Kooperation und Vernetzung
Institutionelle Kooperationen in Jena

Wichtigster Kooperationspartner des HKI sind die Friedrich-Schiller-Universitat und das
Universitadtsklinikum Jena (FSU Jena und UK]). Die Kooperation ist in einem Kooperati-

onsvertrag geregelt und umfasst neun gemeinsame Berufungen (Berliner Modell), ge-
meinsame Arbeitsgruppen, gemeinsame Nutzung von Infrastruktur und umfangreiche
Lehrleistungen von HKI-Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern an der Universitidt. Unter
Federfiihrung oder zumindest mafdgeblicher Beteiligung des HKI konnten zahlreiche
grofde Verbundforschungsprojekte eingeworben werden, die hauptsachlich in Koopera-
tion mit der Universitat und dem Universitatsklinikum Jena bearbeitet werden (s.u.).

Die enge Verknilipfung kommt auch in den vier assoziierten Forschungsgruppen zum
Ausdruck, durch die die Profilierung des Standorts Jena beférdert wird. Die Gruppen
werden von der Universitdt bzw. dem Universitatsklinikum finanziert und sind am HKI
lokalisiert. Sie sind wissenschaftlich in das HKI integriert und profitieren von dessen
Forschungsinfrastruktur. Zu anderen Forschungseinheiten des HKI bestehen enge Koo-
perationsbeziehungen und das Themenportfolio des HKI wird durch diese Gruppen er-
weitert bzw. abgerundet. Durch sie wird die kritische Masse an der FSU Jena und dem
UK]J in den vom HKI beforschten Themen erhéht, was wiederum die Verbundforschung
(SFBs, Exzellenzgraduiertenschule, CSCC etc.) vor Ort befordert.

Das HKI ist auch mit der Fachhochschule Jena (Ernst-Abbe-Hochschule, EAH) verbun-
den. Diese Kooperation (insbesondere in Lehre und Nachwuchsférderung) ist in einer

Rahmenvereinbarung fixiert. Nach Besetzung der W3-Professur fiir Biotechnologie mit
der FSU ist die Besetzung einer W2-Professur fiir Verfahrensbiotechnologie mit der EAH
Jena geplant.
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Unter Federfiihrung des HKI wurde im Dezember 1998 der Beutenberg-Campus e. V. als
gemeinniitziger Verein gegriindet, dem die auf dem Campus ansdssigen Institute, Griin-
der- und Betreiberzentren angehoren. Der Verein kommuniziert die gemeinsamen Inte-
ressen seiner Mitglieder, fordert die Zusammenarbeit der Institute und vermittelt der
Offentlichkeit ein umfassendes und allgemeinverstindliches Bild von deren Aktivititen.
Das HKI unterhilt enge Kooperationsbeziehungen zu anderen Instituten des Campus,
insbesondere zum Leibniz-Institut fiir Altersforschung - Fritz-Lipmann-Institut (FLI),
zum Leibniz-Institut fiir Photonische Technologien (IPHT) und zum Max-Planck-Institut
fiir chemische Okologie (MPI-CE).

Weitere Kooperationen mit Hochschulen und Forschungseinrichtungen

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des HKI sind an verschiedenen DFG-
Schwerpunktprogrammen und Forschergruppen beteiligt. Besondere Bedeutung fiir die
Vernetzung kommt der Exzellenzgraduiertenschule Jena School for Microbial Communi-
cation (JSMC), die 2007 ihre Arbeit aufnahm und 2011 positiv reevaluiert wurde. An ihr
sind alle Gruppen des HKI sowie Gruppen der FSU, UK] und der aufieruniversitiaren Je-
naer Institute beteiligt. Der SFB/Transregio 124 FungiNet nahm im Oktober 2013 die
Arbeit auf. In FungiNet arbeiten Gruppen aus Jena (HKI, FSU Jena, UK]) mit der Universi-
tat Wiirzburg und dem dortigen Klinikum zusammen. Auch der 2014 neu eingerichtete
SFB 1127 ChemBioSys wird die Vernetzung von FSU, HKI, IPHT und MPI-CE (s.0.) zukiinf-
tig weiter verstarken. Bei der Exzellenzgraduiertenschule und beiden SFB haben Wis-
senschaftler des HKI das Sprecheramt inne.

Im Rahmen der BMBF-Verbundférderung ist das HKI unter anderem beteiligt am For-
schungscampus InfectoGnostics, an InfectControl 2020 - Neue Antiinfektionsstrategien -
Wissenschaft, Gesellschaft, Wirtschaft, am Zentrum fiir Innovationskompetenz (ZIK)
Septomics, und an dem Center for Sepsis Control and Care (CSCC).

Auf europdischer Ebene ist das HKI beispielsweise an den Marie Curie Networks for Initi-
al Training QuantFung, Ariadne und FINSysB sowie an dem Gemeinschaftsvorhaben
EURenOmics und dem ERA-NET PathoGenoMics (Aspergillosis, AspBioOmics, OxyStress,
CANDICOL) beteiligt.

Das HKI ist an einer Reihe von Forschungsverbiinden der Leibniz-Gemeinschaft und z. T.
an deren Koordination beteiligt (Wirkstoffe und Biotechnologie, INFECTIONS'21,
Biodiversitat, Medizintechnik) sowie im Arbeitskreis Biotechnologie. Neben den Leibniz-
Instituten in Jena (FLI, IPHT) bestehen besonders enge Beziehungen zum Leibniz-
Institut fiir Pflanzenbiochemie in Halle (IPB) und zur Deutschen Sammlung von Mikro-
organismen und Zellkulturen in Braunschweig (DSMZ). Das HKI ist federfiihrend an der
Einrichtung des Leibniz Research Clusters (LRC) Bio/Synthetische Multifunktionale Mik-
ro-Produktionseinheiten beteiligt.

Neben dem Max-Planck-Institut fiir chemische Okologie in Jena (MPI-CE) arbeitet das
HKI mit dem MPI fiir Dynamik komplexer technischer Systeme in Magdeburg, dem MPI
fiir Biochemie (Martinsried) sowie dem MPI fiir Infektionsbiologie (Berlin) zusammen.
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Weitere Kooperationen und Netzwerke

Auf Einzelprojektebene gibt es zahlreiche weitere Kooperationen mit Gruppen in
Deutschland, Europa und den USA. Zwischen 2011 und 2013 zdhlte das HKI insgesamt
29 Gastaufenthalte am Institut. Im selben Zeitraum hielten sich sieben Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler des HKI fiir mehr als eine Woche an anderen Einrichtungen
auf.

Das HKI ist in eine Vielzahl von Kooperationen mit forschenden Pharmafirmen und Bio-
tech-Unternehmen involviert (z.B. Merck KGaA, Darmstadt, Heidelberg Pharma GmbH,
Tepha Inc., Cambridge, USA).

5. Personal- und Nachwuchsférderung

Personalentwicklung und -struktur

Am HKI waren am Stichtag 31.12.2013 insgesamt 218 Personen beschiftigt (163 VZA),
davon 154 im Bereich Forschung und wissenschaftliche Dienstleistungen (104 VZA).
Hinzu kamen 31 studentische Hilfskrifte (10 VZA), 35 Master/Bachelor und DAAD Stu-
denten, sechs Auszubildende, fiinf Stipendiatinnen und Stipendiaten, neun Mitarbeiten-
de in Altersteilzeit sowie 75 Personen (58 VZA) in den extern finanzierten assoziierten
Forschungsgruppen (vgl. Anhang 4).

Seit 2007 wurden drei Forschungsgruppenleiterpositionen im Rahmen eines gemein-
samen Berufungsverfahrens (bzw. einer Rufabwendung) mit der FSU Jena neu besetzt.
Im Jahr 2010 wechselte die Leitung der Jena Microbial Resource Collection. Das HKI hat
die Berufungsverfahren bzw. Bleibeverhandlungen fiir die Leitungspositionen der vier
am Institut etablierten assoziierten Forschungsgruppen mafdgeblich unterstiitzt sowie
Rufe von leitenden HKI-Wissenschaftlern an die ETH Zurich, die TU Miinchen sowie die
Universitaten Wiirzburg, Saarbriicken und Leipzig abgewendet.

Im Verlauf des Jahres 2014 soll eine W3-Professur fiir die Synthetische Biotechnologie
der Wirkstoffentwicklung in einem gemeinsamen Berufungsverfahren besetzt werden,
die durch einen kompetitiven Antrag im Rahmen der ProExzellenz-Initiative finanziert
wird. Mit ihr wird die Leitung des Biotechnikums des HKI verbunden sein. In den Jahren
2016 und 2017 werden weitere Leitungsstellen ruhestandsbedingt und durch einge-
worbene Forschungsprogramme neu zu besetzen sein (siehe hierzu Kapitel 2).

Forderung der Gleichstellung der Geschlechter und Vereinbarkeit von Familie und
Beruf

Um allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern gleichermafien die besten Karrierechancen
zu ermoglichen, setzt das HKI einen Schwerpunkt auf die Férderung der Vereinbarkeit
von Familie und Beruf. Dies wird - neben den iiblichen Mafdnahmen - durch die Beteili-
gung des HKI an einem Campuskindergarten oder eine Wiedereinstiegsgarantie bei Un-
terbrechung von Promotionsarbeiten durch Elternzeit unterstiitzt. Das HKI ist Mitglied
im Jenaer Biindnis fiir Familie und im Dual Career Netzwerk Thiiringen. Es wurde 2013
mit dem TOTAL E-QUALITY-Pradikat zertifiziert.
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Ende 2013 waren am HKI 56 % aller Beschaftigten und die Halfte des wissenschaftli-
chen Personals Frauen. Allerdings bestanden grofde Unterschiede in den einzelnen Qua-
lifikationsstufen: wahrend der Anteil an Doktorandinnen mit 59 % noch dem durch-
schnittlichen Frauenanteil in den relevanten Studiengangen entsprach, nahm der Anteil
an Wissenschaftlerinnen auf Postdoc- oder Gruppenleiterebene deutlich ab (40 bzw.
18 %). Auf Ebene der Abteilungs- und Forschungsgruppenleitung gab es bislang keine
Frauen. Im Jahr 2014 wurde eine Forschungsgruppenleiterin im Rahmen einer Rufab-
wehr auf eine W3-Professur an der FSU Jena berufen. Die Verwaltung des HKI wird von
einer Frau geleitet.

Die Bestrebungen des HKI zur Erhéhung des Frauenanteils in Fiihrungspositionen
schlagen sich auch in der Festlegung flexibler Zielquoten anhand des Kaskadenmodells
der Forschungsorientierten Gleichstellungsstandards der DFG nieder, die verbindlicher
Bestandteil der Programmbudgets sind.

Forderung des wissenschaftlichen Nachwuchses

Zum 31. Dezember 2013 betreuten Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des HKI
133 Promovierende. Die strukturierte Nachwuchsférderung findet seit Ende 2005 im
Rahmen der International Leibniz Research School for Microbial and Biomolecular Inter-
actions (ILRS) statt. Sie wurde im Wettbewerbsverfahren der Leibniz-Gemeinschaft ein-
geworben. Neben dem HKI sind die FSU Jena, das Universitatsklinikum Jena und das
Max-Planck-Institut fiir chemische Okologie beteiligt. Seit 2006 ist die ILRS Teil der mit
Mitteln der Exzellenz-Initiative geférderten Graduiertenschule Jena School for Microbial
Communication (JSMC). Ab 2014 werden alle Promovierenden, die ihre Promotion am
HKI beginnen, in ein Promotionsprogramm integriert. Sie sind grofdtenteils als Beschaf-
tigte (TV-L 13 50 % oder 65 %) am HKI angestellt. Die durchschnittliche Promotions-
dauer liegt ungefahr bei vier Jahren.

Um auch Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaftler zukiinftig noch starker
zu fordern, wurde ein internes Mentoring-Programm eingefiihrt.

Seit dem Jahr 2000 verfolgt das HKI das Konzept zeitlich befristeter Nachwuchsgruppen,
die dazu beitragen, neue wissenschaftliche Themen und Methoden am HKI zu etablieren.
Zur Besetzung der Leitungspositionen der Nachwuchsgruppen wird ein berufungsahnli-
ches Verfahren unter Beteiligung externer Expertise durchgefiihrt. Die Nachwuchsgrup-
pen konnen Teil von Abteilungen oder vollkommen unabhéngig sein. Sie sind auf fiinf
Jahre befristet, es besteht aber die Moglichkeit einer Verldngerung von 2x2 Jahren, ab-
hangig von einer Evaluierung durch den Wissenschaftlichen Beirat. Seit der letzten Eva-
luierung wurden drei Nachwuchsgruppen beendet und drei neu eingerichtet. Es ist ge-
plant, vier weitere Nachwuchsgruppen zu etablieren (siehe Kapitel 2).

Berufliche Qualifizierung der nicht-wissenschaftlich Beschiftigten

Ende 2013 wurden 35 Master/Bachelor- sowie DAAD-Studentinnen und Studenten am
HKI betreut. Zwischen 2011 und 2013 wurden 82 Diplom-, Master- und Staatsexamens-
arbeiten betreut.
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Die nicht-wissenschaftlichen Beschaftigten des HKI (technisches Personal und Administ-
ration) nehmen regelmafiig an Weiterbildungen teil. Das HKI bietet Berufsausbildungen
in kaufmannischen Bereich, im Labor und in der IT an. Ende 2013 waren sechs Auszu-
bildende am HKI tatig.

6. Qualitatssicherung
Internes Qualititsmanagement

Die ,Verfahrensordnung des Leibniz-Instituts fiir Naturstoff-Forschung und Infektions-
biologie e. V. - Hans-Knoéll-Instiut - zur Sicherung guter wissenschaftlicher Praxis“, die
alle Mitarbeiter des HKI mit ihrem Arbeitsvertrag zur Kenntnis nehmen und akzeptie-
ren, ist offentlich zuganglich und basiert auf den Empfehlungen der DFG. Das HKI ver-
fligt iiber eine Ombudsperson.

Das HKI verfiigt iiber eine leistungsorientierte Mittelvergabe (LOM), liber die ca. 80 %
der den Abteilungen und Nachwuchsgruppen zur Verfligung stehenden Sachmittel ver-
geben werden. Fremd-begutachtete Publikationen und Drittmittel sind hierfiir die wich-
tigsten Kriterien.

Qualititsmanagement durch Wissenschaftlichen Beirat, Nutzerbeirat und Auf-
sichtsgremium

Der Wissenschaftliche Beirat tagt in der Regel einmal jahrlich jeweils kurz vor den Sit-
zungen des Kuratoriums und der Mitgliederversammlung. Dariiber hinaus wird der Bei-
rat auch aufderhalb der Sitzungen in laufende Entscheidungsprozesse mit einbezogen
(z. B. bei der Einrichtung von Professuren und Nachwuchsgruppen, bei Grofinvestitio-
nen oder geplanten strukturrelevanten Baumafinahmen).

Wesentlicher Bestandteil der Tatigkeit ist die Qualitatssicherung in Form von turnus-
mafdig durchgefiihrten Auditierungen (Zwischenevaluierungen) einzelner Strukturein-
heiten. Anldsslich der der externen Evaluierung des Instituts vorausgehenden Sitzung
des Wissenschaftlichen Beirats erfolgt regelmaf3ig ein Audit der gesamten Einrichtung.

Umsetzung der Empfehlungen der letzten externen Evaluierung

Das HKI reagierte auf die Empfehlungen der letzten Evaluierung (vgl. Stellungnahme des
Senats der Leibniz-Gemeinschaft vom 9. Juli 2008) wie folgt:

1a) Die wissenschaftliche Entwicklung einiger Arbeitsbereiche des HKI legt eine verstdrkte
Kooperation mit Kliniken nahe.

Die Zusammenarbeit mit Kliniken besitzt fiir das HKI strategische Bedeutung und wurde
erheblich ausgebaut (vgl. auch Kapitel 4): Die Verbundforschungsvorhaben ZIK
Septomics und IFB CSCC wurden gemeinsam von HKI und UK] konzipiert und beantragt.
Bei InfectControl 2020 und im Forschungscampus InfectoGnostics arbeiten Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler des HKI eng mit Klinikern des UK] und auch der Charité
Universititsmedizin Berlin zusammen. Im SFB/Transregio 124 FungiNet und im SFB
1127 ChemBioSys wird in gemeinsamen Teilprojekten mit dem UK] sowie dem Universi-
tatsklinikum Wiirzburg zusammengearbeitet. Neben diesen fiir das HKI wesentlichen
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Kooperationen arbeiten Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler in zahlreichen Ein-
zelprojekten mit der Klinik zusammen. Dies trifft insbesondere auf die Abteilung Infekti-
onsbiologie zu.

1b) Die sehr gute Zusammenarbeit mit der Universitdt Jena sollte auch auf die Kooperation
mit den Fdchern Pharmazie und Chemie ausgedehnt werden.

Die Zusammenarbeit mit den Fachbereichen Pharmazie und Chemie der FSU Jena wurde
weiter ausgebaut. Ein Lehrstuhlinhaber des Instituts fiir Pharmazie wurde mit seiner
Forschungsgruppe Pharmazeutische Mikrobiologie an das HKI assoziiert. Mit anderen
Lehrstuhlinhabern werden im Rahmen der Graduiertenschule JSMC gemeinsame Projek-
te durchgefiihrt bzw. es wurde eine gemeinsame Patentanmeldung eingereicht. Im Rah-
men des SFB 1127 ChemBioSys wird die bereits bestehende Kooperation mit zahlreichen
Chemikern der FSU Jena durch gemeinsame Projekte weiter intensiviert. Eine Reihe von
Studierenden der Chemie und Pharmazie fertigt(e) ihre Doktorarbeit am HKI an. Die Ab-
teilungsleiter des HKI sind im Ergebnis der gemeinsamen Berufungsverfahren Mitglie-
der der Biologisch-Pharmazeutischen Fakultat, ein Abteilungsleiter ist zudem Zweitmit-
glied der Chemisch-Geowissenschaftlichen Fakultdt. Das HKI bietet Lehrveranstaltungen
in den Studiengingen B.Sc./M.Sc. Chemie und M.Sc. Chemische Biologie an. Der Master-
studiengang Chemische Biologie wurde vom HKI gemeinsam mit der Friedrich-Schiller
Universitat Jena etabliert.

1c) In einigen Bereichen bieten sich zudem verstdrkt Kooperationen mit der Industrie an.

Bestehende Industriekooperationen wurden weiter ausgebaut, neue Partner und Pro-
jekte kamen hinzu. Die Zusammenarbeit reicht dabei von F&E-Projekten, bei denen das
HKI die Bioverfahrensentwicklung tibernimmt iiber die Validierung, Modifikation und
Ubertragung bestehender Verfahren auf Dritte bis hin zur Produktion, Reinigung und
Lieferung von Naturstoffen, fiir die das HKI die IP besitzt. Im Verbundvorhaben
InfectControl 2020 befasst sich ein Konsortium aus 31 Partnern mit der umfassenden
Erkennung, Vermeidung und Bekdmpfung von Infektionskrankheiten. Davon sind 16
Partner Industrieunternehmen aus dem gesamten Osten Deutschlands. Gleiches gilt fiir
den Forschungscampus InfectoGnostics, hier haben sich regionale Forschungseinrich-
tungen und Industriepartner zusammengeschlossen um neue Konzepte fiir die Diagnose
von Infektionserregern zu erarbeiten und an den Markt zu bringen.

2) Nachbesetzungen im Wissenschaftlichen Beirat sollten in den ndchsten Jahren gezielt
fiir eine Internationalisierung genutzt werden.

Im Jahr 2008 wurde ein Wissenschaftler der Medizinischen Universitit Innsbruck in den
Wissenschaftlichen Beirat berufen. Nach Ablauf der vierjahrigen Amtsperiode erfolgte
2012 eine Wiederberufung durch das Kuratorium.

3) Die Gleichstellung der Geschlechter sollte durch geeignete MafSnahmen verbessert wer-
den.

Das HKI hat sich nach eigenen Angaben seit der letzten Evaluierung verstarkt der Ver-
wirklichung der Chancengleichheit von Frauen und Mannern sowie der Verbesserung
der Vereinbarkeit von Familie und Beruf gewidmet. Ein Aspekt hierbei ist die Gewah-
rung von Moglichkeiten der Teilzeitarbeit. Allen Antrdagen auf Teilzeitarbeit konnte in
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den zurtckliegenden Jahren entsprochen werden. Das HKI wurde im Jahr 2013 mit dem
TOTAL E-QUALITY-Pradikat zertifiziert (vgl. auch Kapitel 6). Es wurde der Anteil weibli-
cher Gruppenleiter erhoht.

4) Die rdumliche Unterbringung des HKI ist derzeit unzuldnglich. Die starke wissenschaft-
liche Entwicklung und die abzusehende Erhéhung des Personalbestands des HKI erfordern
eine deutliche Erhohung der Raumkapazitdt. Der Antrag des HKI fiir einen Erweiterungs-
bau, der eine angemessene Unterbringung des HKI ermdéglicht, wird daher mit grofsSem
Nachdruck unterstiitzt.

Der Erweiterungsbau wurde im Zeitraum 2010-2012 realisiert und am 13. September
2012 als HKI-Center for Systems Biology of Infection feierlich eingeweiht. Er stellt einen
sehr wichtigen Faktor fiir die Kontinuitat der Qualitat des HKI dar.

5) Die tierexperimentellen Mdglichkeiten entsprechen nicht durchgehend den wissen-
schaftlich gut begriindeten Anforderungen des HKI. Sie sollten weiter ausgebaut werden.

Durch das neu errichtete Laborgebdaude HKI-Center for Systems Biology of Infection
wurden auch die tierexperimentellen Kapazititen deutlich erweitert. Die nun
hervorragenden Arbeitsbedingungen bieten beste Voraussetzungen fiir die
wissenschaftliche Arbeit. Die tierexperimentelle Einheit wurde durchgehend nach den
Anforderungen der Sicherheitsstufe S2 konzipiert und umgesetzt. S3-Labors sind nach
dem mittelfristigen wissenschaftlichen Konzept des HKI nicht erforderlich.
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Anhang 1
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Markus Nett
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Infektionen in der
Hamatologie [ Onkologie
Marie von Lilienfeld-Toal

Mikrobielle Biochemie
und Physiologie
Matthias Brock

Netzwerkmodellierung
Rainer Kénig

Pharmazeutische
Mikrobiclogie
Dirk Hoffmeister
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Anhang 2

Publikationen des HKI

Zeitraum
2011 2012 20139

Veroffentlichungen insgesamt 146 157 133
Monografien 0 0 0
Einzelbeitrage in Sammelwerken 14 14 9
Aufsatze in Zeitschriften mit Begutachtungssystem 130 140 132 (22)
Aufsatze in librigen Zeitschriften 2 2 1
Arbeits- und Diskussionspapiere 0 0 0
Herausgeberschaft (Sammelwerke) 0 1 1
Gewerbliche Schutzrechte (2011-2013) 2 Gewdhrt | Angemeldet
Patente 3 7
Ubrige gewerbliche Schutzrechte 0 2
Verwertungsvereinbarungen / Lizenzen (Anzahl) 10

1 Die 2013 zur Publikation angenommenen Beitrage sind in Klammern angegeben.
2 Zu den finanziellen Aufwendungen und Ertrdgen aus Patenten, librigen Schutzrechten und Lizenzen vgl.
Anhang 3 ,Ertrage und Aufwendungen®.
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Anhang 3 Ertrage und Aufwendungen
Ertrige 2011 2012 2013
T€ % | % T€ % | % T€ % %
Ertriage insgesamt (Summe L, II. und IIL; ohne DFG- 23.409 24.145 18.664
Abgabe)
1. Ertrége (Summe 1.1, 1.2. und 1.3.) 17.655 100 18.896 100 18.539 100
1 Instltutlonellfe Forderung (aufler Baumafnahmen 13.955 79 15.120 80 15.377 83
und Grundstiickserwerb)
Institutionelle Forderung (aufier Baumafinahmen
1.1 und Grundstiickserwerb) durch Bund und Lander | 13.955 15.120 15.377
nach AV-WGL
davon erhalten auf der Grundlage des Leibniz-
111 Wettbewerbsverfahrens (SAW-Verfahren)-1 456 613 0
2 Ertrazge aus Zuwendungen zur Projektfinanzie 2875 16 100 2.884 15 100 2188 12 100
rung?
2.1 | DFG 895 31 946 33 1.177 54
2.2 Leibniz-Gemeinschaft (Wettbewerbsverfahren) 0 0 0 0 20 1
2.3 | Bund, Lander 1.692 59 1.567 54 869 39
24 |EU 145 5 173 6 13 1
2.5 | Wirtschaft 54 2 53 2 59 3
2.6 | Stiftungen 53 2 49 2 23 1
2.7 Sonstiges 36 1 96 3 27 1
3. Ertrage aus Leistungen 825 5 892 5 974 5
3.1 Ertrdge aus Auftragsarbeiten (Industrie) 554 616 669
3.2 Ertrdge aus Publikationen 0 0 0
Ertrage aus der Verwertung geistigen Eigentums,
3.3 fiir das die Einrichtung ein gewerbliches Schutz- 30 93 23
recht halt (Patente, Gebrauchsmuster etc.)
Ertrage aus der Verwertung geistigen Eigentums
34 ohne gewerbliches Schutzrecht 241 183 282
IL S(znstlge Ertrage (z. B. Zinsen, Spenden, Mieten, 54 111 125
Riicklage-Entnahmen)
Ertréage fiir Baumafdnahmen (institutionelle
ML Forderung Bund und Linder) 5.700 5.138 0
Extern verwaltete Drittmittel T€ T€ T€
Extern verwaltete Drittmittel insgesamt 1.053 1.375 1.640
1. DFG 0 30 182
2. BMBF 1.053 1.345 1.458
Aufwendungen T€ T€ T€
Aufwendungen insgesamt (ohne DFG-Abgabe) 23.749 24.435 19.255
1. Personal 9.294 9.410 9.536
2. Materialaufwand 1.956 1.971 1.699
davon: Anmeldung gewerblicher Schutzrechte
21 (Patente, Gebrauchsmuster etc.) 36 52 65
3. Gerdteinvestitionen 2.549 2.208 3.875
4. Baumafinahmen 6.918 7.320 316
5. Sonstige betriebliche Aufwendungen 3.032 3.526 3.829
DFG-Abgabe (soweit sie fiir die Einrichtung gezahlt
wurde - 2,5 % der Ertrage aus der institutionellen For- 341 362 380

derung)

Die Differenz zwischen Ertrdgen und Aufwendungen beruht auf der Abgrenzung von Kassenstinden im Drittmittel- und
institutionellen Bereich sowie auf der Ubertragung von Selbstbewirtschaftungsmitteln von Haushaltsjahr zu Haushaltsjahr.

1 Wettbewerbsverfahren der Leibniz-Gemeinschaft: bis 31. Dezember 2010 wurden Mittel aus diesem

Verfahren im Rahmen der institutionellen Férderung vergeben. Seit 1. Januar 2011 werden Mittel durch

die Leibniz-Gemeinschaft e. V. als Zuwendungen zur Projektfinanzierung vergeben.
2 extern verwaltete Drittmittel nicht enthalten
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Anhang 4
Personallbersicht
(Stand: 31.12.2013)
Vollzeitiquivalente Personen Frauen
. davon dritt-
1ns- mittel- insgesamt davon insgesamt davon
gesamt fi . befristet befristet
inanziert
Zahl Prozent Zahl Prozent Zahl Prozent
Forschung und wiss. Dienstleistungen 104,37 35% 154 90 % 76 95 %
Professuren / Direktor (C4, W3) 3,00 3
Professuren (C3, W2) 3,00 3 33%
Apl. Professuren 1,00 1
Wiss. mit Leitungsaufgaben (E14, E15) 7,00 7 2
Nachwuchsgruppenleitungen (E14) 3,00 3 100 % 1 100 %
Wiss. ohne Leitungsaufgaben (E13, E14) 35,98 50 % 38 89 % 15 86 %
Promovierende (E13/2 u. 4.) 51,39 35% 99 100 % 58 100 %
Servicebereiche 46,05 13 % 51
Labor (E9 bis E12) 12,38 10 % 13
Labor (E5 bis E8) 22,89 16 % 25
Wissenschaftliche Sekretariate (E6) 3,40 44 % 5
Arbeitssicherheit (E13) 0,50 1
Haustechnik (E10) 1,00 1
Haustechnik (E5 bis E8) 2,00 2
Informationstechnik - IT (E13) 1,88 2
Informationstechnik - IT (E5 bis E8) 2,00 2
Wissenschaftliche Organisation 2,00 50 % 2
Stabsstellen (E13, E14) 2,00 50 % 2
Administration 10,45 5% 11
Verwaltungsleitung 1,00 1
:Snlnze)re Verwaltung (Haushalt, Personal u.a.) (E9 bis 3,00 17 % 3
Innere Verwaltung (Haushalt, Personal u.a.) (E5 bis
5,45 6
E8)
Hausdienste (E1) 1,00 1
Studentische Hilfskrifte 9,63 30% | | 31
Auszubildende 6,00 6
Praktikanten (Master/Bachelor/DAAD) 35 35
?.tlpen-dlat/ innen an der Einrichtung (extern 5 100 % 5 4
inanziert)
Promovierende 4 4 3
Postdoktorand/innen 1 1 1
A.ssom.lerte Forschungsgruppen (extern 58,00 100 % 75 4
finanziert)
Professuren 4,00 100 % 4 1
Gastwissenschaftler/innen 33,00 100 % 33 19
Gastpromovierende 13,00 100 % 30 14
Laborpersonal 8,00 100 % 8 7
Altersteilzeit 4,34 100% || o9
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1. Zusammenfassung und zentrale Empfehlungen

Das HKI betreibt anwendungsorientierte Grundlagenforschung auf héchstem Niveau.
Mit der interdisziplindren Verknilipfung von Naturstoff- und Infektionsforschung in Ver-
bindung mit humanpathogenen Pilzen nimmt das Institut eine herausgehobene Stellung
in der internationalen Forschungslandschaft ein. Es hat einen Schwerpunkt in einem
aufderst relevanten Thema gesetzt, da die durch Pilze ausgelosten Infektionen haufig
schwerwiegend und kaum therapierbar sind. Ziel der weiteren strategischen Entwick-
lung des HKI ist es, mit den gewonnenen Erkenntnissen nun verstarkt zur Entwicklung
neuer Diagnostika und Interventionsstrategien beizutragen. Hier ist das HKI auf einem
sehr guten Weg.

Dem Institut war bereits bei der letzten Evaluierung eine aufierordentlich gute Entwick-
lung bescheinigt worden. Seitdem hat es seine Leistungsfahigkeit nochmals in beeindru-
ckender Weise gesteigert. Heute werden vier der fiinf Abteilungen des HKI mit ,exzel-
lent bewertet, eine Forschungsgruppe mit ,sehr gut bis exzellent”. Drei weitere For-
schungsgruppen sowie eine Nachwuchsgruppe sind ,sehr gut®. Eine Abteilung ist ,gut
bis sehr gut“. Zwei neu eingerichteten Nachwuchsgruppen wird ein sehr hohes Potenzial
attestiert.

Am HKI kommen Methoden der Genomanalyse, der System- und Molekularbiologie, der
Proteomforschung sowie der Bioinformatik zum Einsatz. Einige Gruppen halten Quer-
schnittskompetenzen vor, die fiir die Leistungsfahigkeit des gesamten Instituts von gro-
f8er Bedeutung sind (NMR-facility, bioinformatische Expertise, tierexperimentelle Vo-
raussetzungen). Auch die Querschnittseinrichtungen erfiillen ihre Aufgaben sehr gut
(Biotechnikum, Jena Microbial Resource Collection).

Die Vernetzung des HKI am Standort Jena ist exzellent. Gemeinsam wurden zwei Son-
derforschungsbereiche und vier weitere grof3e Verbundforschungsvorhaben eingewor-
ben. In der Nachwuchsférderung wird im Rahmen strukturierter Programme hervorra-
gend kooperiert. Die Planungen fiir weitere gemeinsame Berufungen werden sehr be-
grifst. Auch innerhalb der Leibniz-Gemeinschaft und dariiber hinaus ist das HKI bestens
vernetzt.

Das Institut verfiigt liber ein iiberzeugendes strategisches Konzept. Es wird wissen-
schaftlich und administrativ hervorragend gefiihrt. Die Ausstattung ist zur Erfiillung der
Aufgaben des HKI auskdmmlich, die Personalstruktur angemessen. Auch die Drittmittel-
einnahmen des HKI entwickelten sich insbesondere in der jlingsten Vergangenheit sehr
positiv.

Folgende Anregungen, Hinweise und Empfehlungen des Bewertungsberichts werden
hervorgehoben (innerhalb der ausfiihrlichen Bewertung in den Kapiteln durch Fett-
druck gekennzeichnet):

GESAMTKONZEPT UND PROFIL (KAPITEL 1):

1. Die Raumsituation hat sich seit der letzen Evaluierung durch verschiedene Um- und
Neubaumafinahmen stark verbessert. Empfehlungsgemafs entsprechen nun auch die
tierexperimentellen Moglichkeiten den wissenschaftlichen Anforderungen des HKI.
Mittlerweile stof3t das Institut aufgrund seiner sehr erfolgreichen Drittmittelstrategie
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erneut an seine Kapazitatsgrenzen. Insbesondere die Raumlichkeiten in den alten La-
borgebduden sind nicht angemessen. Die bereits laufenden Planungen fiir einen bila-
teral zu finanzierenden Ersatzneubau werden auch im Hinblick auf die strategischen
Ziele des HKI in Bezug auf das ,HKI Biotech-Center” nachdriicklich unterstiitzt.

PERSONAL- UND NACHWUCHSFORDERUNG (KAPITEL 5)

2. Auf der Ebene der Promovierenden und Postdocs ist am HKI ein ausgeglichenes Ge-
schlechterverhaltnis erreicht. Das Institut hat, als eines von zwei Vorstandsmitglie-
dern, eine Verwaltungsdirektorin. Allerdings werden derzeit nur drei von 16 wissen-
schaftlichen Einheiten von Frauen geleitet; auf Abteilungsleitungsebene ist keine Frau
tatig. Das HKI muss den Frauenanteil in wissenschaftlichen Leitungspositionen stei-
gern.

3. Es wird begriifdt, dass zukiinftig alle Doktorandinnen und Doktoranden des HKI in
strukturierte Promotionsprogramme eingebunden sein werden. In diesem Zusam-
menhang wird empfohlen, die Wege zur Promotion einheitlich zu gestalten. Die Be-
treuung sollte standardmaf3ig durch zwei Wissenschaftlerinnen bzw. Wissenschaftler
geleistet werden, von denen eine oder einer aufserhalb des Instituts tatig ist.

QUALITATSSICHERUNG (KAPITEL 6)

4. Zukiinftig sollte der Beirat einmal mittig zwischen zwei Evaluierungsbesuchen ein
Audit durchfiihren, bei dem die Gesamtentwicklung des Instituts betrachtet wird.

5. Das HKI sollte anstreben, bei Nachbesetzungen des Beirats weitere Mitglieder zu ge-
winnen, die im Ausland arbeiten.

6. Die Satzung des HKI entspricht noch nicht vollstindig den Anforderungen von Bund
und Landern sowie des Senats der Leibniz-Gemeinschaft. Die Gremien des HKI sollten
die Satzung daher anpassen.

2.Gesamtkonzept und Profil

Die am HKI betriebene anwendungsorientierte Grundlagenforschung leistet einen we-
sentlichen Beitrag zur Aufklarung der Virulenzdeterminanten und Pathogenitatsmecha-
nismen humanpathogener Pilze sowie zum Auffinden neuer Wirkstoffe, insbesondere
mit antiinfektiver (vor allem antifungaler) Aktivitat. Damit hat das Institut das Potenzial,
an der Verbesserung von Diagnostik und Therapie pilzbedingter Erkrankungen des
Menschen an fithrender Position mitzuwirken.

Das Institut verfligt iiber ein liberzeugendes strategisches Konzept. Mit der interdiszip-
lindren Verkniipfung von Naturstoff- und Infektionsforschung in Verbindung mit hu-
manpathogenen Pilzen hat es sich international hochstes Renommee erarbeitet. In Eu-
ropa zahlt es neben dem Institut Pasteur (Paris) und dem Institute of Medical Science der
Universitat Aberdeen zu den drei flihrenden Einrichtungen auf dem Gebiet.

Entwicklung der Einrichtung seit der letzten Evaluierung

Das HKI hat sich seit der letzten Evaluierung ganz hervorragend entwickelt. Das ist auch
das Ergebnis einer klugen Kooperations- und Drittmittelstrategie, die sich mit beeindru-
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ckenden Erfolgen bei der Einwerbung von Verbundforschungsvorhaben ausgezahlt hat.
Die beiden unter der Sprecherschaft von HKI-Wissenschaftlern eingeworbenen Sonder-
forschungsbereiche (SFB/Transregio 124 FungiNet, SFB 1127 ChembioSys) dokumentie-
ren die wissenschaftliche Exzellenz in den Lebenswissenschaften, die sich am Standort
Jena akkumuliert hat. Mit vier weiteren Zentren (BMBF-gefordert), an denen das HKI
eine zentrale Rolle spielt, hat sich das Institut in Bezug auf die klinische Forschung (ZIK-
SEPTOMICS, CSCC Center for Sepsis Control and Care) bzw. die Zusammenarbeit mit An-
wendern und Wirtschaftsunternehmen (InfectoGnostics, InfectControl 2020) hervorra-
gend positioniert.

Bei der letzten Evaluierung war auf das grofde Potenzial fiir eine zukiinftige Zusammen-
arbeit des HKI mit der Medizin verwiesen worden. Die Empfehlung, in stirkerem Maf3e
Kooperationen mit Kliniken einzugehen, wurde am HKI sehr erfolgreich umgesetzt: Die
Abteilung Infektionsbiologie hat viel beachtete vorklinische Forschungserfolge vorzu-
weisen. Es wurden drei weitere Gruppen (eine Forschungs- und zwei assoziierte Grup-
pen) gebildet, die sich an der Schnittstelle zur Klinik befinden. Durch gemeinsam mit
dem Uniklinikum Jena eingeworbene Verbundforschungsvorhaben (s. o. ZIK-
SEPTOMICS, CSCC) wurde die Kooperation zwischen klinischen Gruppen und dem HKI
institutionalisiert.

Mit assoziierten Forschungsgruppen, die von der Universitit bzw. dem Universitatskli-
nikum finanziert, aber am HKI lokalisiert sind, wurde ein Instrument entwickelt, das
hervorragend zur Vernetzung des Instituts am Standort Jena beitrigt. Die Gruppen sind
wissenschaftlich in das HKI integriert und profitieren von der Forschungsinfrastruktur
des Instituts. Neben der Klinik verbinden sie das Institut auch mit der universitaren
Pharmazie. Damit komplettieren die assoziierten Gruppen das Forschungs-Portfolio des
HKI und sind ein Gewinn fiir alle Beteiligten.

Bereits bei der letzten Evaluierung war festgestellt worden, dass die Bioinformatik am
HKI eine zentrale und zunehmend wichtige Rolle einnimmt. Am Institut wurde dieser
Bereich seitdem sehr konsequent fortentwickelt: Die friiher in eine Abteilung integrierte
AG Systembiologie und Bioinformatik wurde zu einer eigenstiandigen Forschungsgruppe
ausgebaut. AufRerdem hat das HKI eine zusatzliche Forschungsgruppe Angewandte Sys-
tembiologie eingerichtet, deren Leiter eine Professur mit Tenure-track-Option erhielt,
die mittlerweile verstetigt wurde (zu den einzelnen Gruppen siehe Kapitel 3). Im Jahr
2013 kam die assoziierte Gruppe Netzwerkmodellierung hinzu.

Diese Gruppen sind fir die Leistungsfahigkeit des Instituts von grofer Bedeutung und
waren auch beim Einwerben der Verbundforschungsvorhaben sehr wichtig. Es zeichnet
sie aus, flexibel auf die Bedarfe des HKI reagieren und problemaddquate Losungen fiir
biologische Fragestellungen entwickeln zu kdnnen. Die biologiegetriebene Bioinformatik
am Institut stellt ein hohes Gut dar, das in der Forschungslandschaft in dieser Weise sel-
ten anzutreffen ist. Zudem erganzen sich die Gruppen mit ihrer Expertise in sehr geeig-
neter Weise, etwa in der Analyse von ,omics“-Daten bzw. in bildbasierter Systembiolo-

gie.
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Strategische Arbeitsplanung fiir die nachsten Jahre

Nachdem das HKI sehr gute Ergebnisse bei der Wirkstoff-Entdeckung vorzuweisen hat
und auch im praklinischen Entwicklungsbereich tatig ist, verfolgt es nun das strategi-
sche Ziel, die gewonnenen neuen Erkenntnisse in einem Anwendungsumfeld weiterzu-
entwickeln bzw. schneller in die Klinik tibertragen zu konnen. Mit den Planungen, im
Bereich Translation/Transfer und Technologie weitere Strukturen zu schaffen (,HKI
Biotech Center*), geht das HKI neue Wege.

Einen grofden Schritt in diese Richtung stellt das BMBF-geforderte Forschungspro-
gramm InfectControl — Neue Antiinfektionsstrategien — Wissenschaft, Gesellschaft, Wirt-
schaft dar, ein Forschungsverbund aus Wirtschaftsunternehmen und akademischen
Partnern. In diesem Rahmen wird im Jahr 2015 eine Transfergruppe Antiinfektiva ge-
griindet, die sich bei der Entwicklung neuer Antibiotika und Diagnostika mit dem Trans-
fer von Erkenntnissen befasst.

Damit bestehen am HKI sehr gute Voraussetzungen, im Problemfeld der Uberfithrung
aussichtsreicher Entdeckungen und Erfindungen in konkrete Produkte erfolgreich zu
sein. Es handelt sich um eine konsequente und folgerichtige Fortentwicklung des Tatig-
keitsfeldes.

Arbeitsergebnisse

Die Publikationsleistung des HKI ist hervorragend. Der weit liberwiegende Teil der Pub-
likationen wird in begutachteten, international angesehenen Fachzeitschriften verof-
fentlicht. Erfreulich ist auch der hohe Anteil gemeinsamer Publikationen, die die Zu-
sammenarbeit der Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler des HKI iiber die Grenzen
der Arbeitseinheiten hinweg belegt.

Insbesondere das Biotechnikum und die Jena Microbial Research Collection (JMRC) er-
bringen hochwertige und wichtige Dienstleistungen fiir interne und externe Nutzer aus
Wissenschaft, Unternehmen und Kliniken. Zu diesen wird zukiinftig auch das im Januar
2014 etablierte Nationale Referenzzentrum fiir invasive Pilzinfektionen (NRZ-MyKk) bei-
tragen, z. B. als Ansprechpartner zur Diagnostik invasiver Pilzinfektionen.

Das HKI verfolgt eine aktive Verwertungsstrategie. In den letzten Jahren wurden etliche
bioaktive Substanzen patentiert bzw. auslizensiert, z. B. die Substanz Benzothiazinon
BTZ 043 mit sehr guter Wirkung gegen multiresistente Mycobacterium tuberculosis-
Stamme. Bei der letzten Evaluierung konnte auf mehrere Ausgriindungen verwiesen
werden. Mit diesen Firmen bzw. Firmenteilen wird zum Teil noch intensiv zusammen
gearbeitet (vgl. 4. Kooperationen).

Das HKI ist mit Medienbeitragen beispielsweise zum Thema Antibiotika-Resistenzen in
der Offentlichkeit prasent. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter treten mit der Organi-
sation namhafter Fachveranstaltungen hervor. Sie haben in den letzten Jahren zahlrei-
che Preise und Auszeichnungen erhalten. Auch sind sie in der wissenschaftlichen Selbst-
verwaltung sehr aktiv. Der Wissenschaftliche Direktor ist Sprecher eines DFG-Fach-
kollegiums.
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Angemessenheit der Ausstattung

Die Ausstattung mit Mitteln der institutionellen Férderung (2013: ca. 15,4 Mio. Euro) ist
zur Erfilllung der Aufgaben des HKI auskémmlich. Empfehlungsgemafd wurde seit der
letzten Evaluierung in die apparative Ausstattung viel investiert, sie entspricht nun dem
neuesten Stand der Technik. Auch die vorhandene IT erfiillt die Anforderungen.

Das Institut ist in allen nationalen Forschungsverfahren vertreten, wobei es seine Dritt-
mittelstrategie sehr erfolgreich auf Kooperationsvorhaben ausgerichtet hat. Die Dritt-
mitteleinnahmen des HKI entwickelten sich insbesondere in der jiingsten Vergangenheit
sehr positiv. Zusatzlich zu den eigenen Drittmitteln hat das Institut im Rahmen von
BMBF- und DFG-geforderten Verbundforschungsvorhaben umfangreiche Mittel einge-
worben, die an der Universitat verwaltet werden. Auch hat es Ertrage aus Forschungs-
und Entwicklungsprojekten mit der Wirtschaft vorzuweisen. Diese mit einbezogen lag
die Drittmittelquote in den vergangenen Jahren bei angemessenen 20-25 % der Ertrage
(vgl. Darstellung, S. A-7 und Anhang 3). Mit der leitenden Mitwirkung an zwei neuen
Sonderforschungsbereichen, die 2014 finanzrelevant werden, bewegt sich das HKI nun
erstmalig im angestrebten Drittmittelbereich von 25-30 %.

Auf europdischer Ebene ist das HKI mit Teilprojekten an ERA-Net-Vorhaben und Marie
Curie Networks for Initial Training beteiligt. Ausgewahlte Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler des HKI haben das Potenzial, Starting/Advanced grants beim Europaischen
Forschungsrat (ERC) einzuwerben. Das Institut wird ermuntert, dahingehend aktiv zu
werden.

Dartiiber hinausgehend ist es fiir das Institut schwierig, EU-Mittel einzuwerben, da die
entsprechenden Programme fehlen. Auf nationaler Ebene hat das HKI die Sprecher-
schaft im ersten Sonderforschungsbereich zum Thema ,humanpathogene Pilze“
(SFB/Transregio 124 Jena-Wiirzburg ,Pathogene Pilze und ihr menschlicher Wirt: Netz-
werke der Interaktion - FungiNet). Seiner Fiithrungsrolle entsprechend sollte es nun auch
auf europdischer Ebene auf einen angemessenen Stellenwert dieses angesichts hoher
Infektions- und Letalitatsraten medizinisch hochst relevanten Themas hinwirken.

Die Raumsituation hat sich seit der letzen Evaluierung durch verschiedene Um-
und Neubaumafdnahmen stark verbessert. Empfehlungsgemafd entsprechen nun
auch die tierexperimentellen Moéglichkeiten den wissenschaftlichen Anforderun-
gen des HKI. Mittlerweile stof3t das Institut aufgrund seiner sehr erfolgreichen
Drittmittelstrategie erneut an seine Kapazititsgrenzen. Insbesondere die Rium-
lichkeiten in den alten Laborgebduden sind nicht angemessen. Die bereits laufen-
den Planungen fiir einen bilateral zu finanzierenden Ersatzneubau werden auch
im Hinblick auf die strategischen Ziele des HKI in Bezug auf das ,HKI Biotech-
Center nachdriicklich unterstiitzt (s. o.).
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3. Teilbereiche des HKI

Die Abteilung Biomolekulare Chemie (26 VZA, davon 7,1 in Servicebereichen und
9,4 Promovierendel) befasst sich aufderordentlich erfolgreich mit der Chemie und Bio-
logie des Sekundarmetabolismus von Bakterien und Pilzen mit dem Ziel, sowohl die
pharmakologisch relevanten Stoffe, als auch die Toxine zu identifizieren und zu verste-
hen, wie sie in den Mikroorganismen gebildet werden. Dabei verfiigt die Abteilung tiber
ein breites Methodenspektrum, mit dem sie bei der Bearbeitung der wichtigen Frage-
stellungen neue Wege geht. Besonders hervorzuheben sind die Entdeckung der ersten
Antibiotika aus anaeroben Bakterien sowie die Ergebnisse, die bei der Phytotoxin-
Biosynthese erzielt wurden. Mit ihnen ging die Entdeckung eines neuen Reaktionsme-
chanismus des Wirkstoffs Rhizoxin einher.

Die Forschungsergebnisse der Abteilung werden hervorragend publiziert und erfahren
international hochste Anerkennung. Die Gruppe gehort auf ihrem Gebiet zu einer der
drei besten weltweit. Der Abteilungsleiter nimmt sowohl wissenschaftlich als auch als
Person eine zentrale, integrative Rolle am HKI ein. Dafiir ist die Abwehr von Rufen an
die TU Minchen und die ETH Ziirich bezeichnend. Er ist Sprecher eines jiingst gemein-
sam mit der Universitit Jena eingeworbenen Sonderforschungsbereichs und erhielt im
November 2014 den Leibniz-Preis. Die Abteilung wird als , exzellent” bewertet.

Die Abteilung Infektionsbiologie (20,6 VZA, davon 8,6 in Servicebereichen und
6,7 Promovierende) erforscht sehr systematisch und mit grofem Erfolg die Immuneva-
sion der humanpathogenen Hefe Candida albicans. Die Abteilung konnte zentrale Prinzi-
pien der mikrobiellen Immunevasion definieren, die auch bei weiteren pathogenen Mik-
roorganismen gelten. AufRerst positiv ist die Interaktion mit der Klinik zu bewerten, mit
der es der Abteilung gelingt, in die Diagnostik und Krankenversorgung hineinzuwirken.
Beispielsweise wurde in internationaler Zusammenarbeit ein standardisiertes Verfah-
ren entwickelt, das eine zuverlassige Bestimmung von Autoantikoérpern und deren Ti-
tern in HUS-Patientenproben ermdglicht. Die zukunftsweisenden Arbeiten zur Rolle des
Immunsystems bei schwerwiegenden Nierenerkrankungen sind preisgekront. Mit den
geplanten Arbeiten zur Rolle der humanen Regulatoren der DFHR-Proteinfamilie in der
Pathologie von menschlichen Erkrankungen beschreitet die Abteilung neue, vielverspre-
chende Wege.

Die international zusammengesetzte Abteilung ist auf ihrem Gebiet weltweit fiihrend.
Ihre Ergebnisse werden hochrangig publiziert. Hervorzuheben ist die liberzeugende
Nachwuchsarbeit (der Abteilungsleiter ist Sprecher der International Leibniz Research
School for Microbial and Biomolecular Interactions ILRS). Es gelingt der Gruppe sehr gut,
Postdocs fiir eine Karriere in der Wissenschaft zu gewinnen. Die Abteilung wird mit , ex-
zellent” bewertet.

Die Abteilung Mikrobielle Pathogenititsmechanismen (15,9 VZA, davon 3,8 in Service-
bereichen und 5,2 Promovierende) erforscht die Ursache und Entwicklung von Infektionen
durch humanpathogene Pilze und konzentriert sich dabei auf die beiden wichtigsten Hefen,

1 Stand: 31. Dezember 2013.
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Candida albicans und Candida glabrata. Die Abteilung verfligt liber ein breites Methoden-
spektrum. Sie hat sehr innovative Arbeiten vorgelegt und z. B. ein neuartiges Toxin ent-
deckt, bei dem nun, gemeinsam mit externen Partnern, der genaue Mechanismus unter-
sucht wird, mit dem das Toxin die Wirtszellintegritat zerstéren kann.

Die Forschungsergebnisse der Abteilung werden hervorragend publiziert; der Abteilungs-
leiter gehort zu den meist zitierten Wissenschaftlern auf dem Gebiet humanpathogener
Pilze. Er hat die Abteilung sehr gut strukturiert. Fiir die Erforschung der Pathogenese von
Candida glabrata wurde ihm gemeinsam mit dem wissenschaftlichen Direktor des HKI im
Oktober 2014 der Hauptpreis der Deutschen Gesellschaft fiir Hygiene und Mikrobiologie
(DGHM) verliehen. Hervorzuheben ist auch die engagierte Nachwuchsarbeit der Abteilung.
Ein externer Ruf an eine Mitarbeiterin wurde vom HKI abgewehrt. Sie leitet nun die For-
schungsgruppe Mikrobielle Immunologie, mit der nach wie vor ein intensiver Austausch
stattfindet. Die Abteilung wird mit , exzellent” bewertet.

Die Abteilung Molekulare und Angewandte Mikrobiologie (28,7 VZA, davon 6,0 in Ser-
vicebereichen und 10,7 Promovierende) ist mit ihren Arbeiten zur Virulenz von Aspergillus
fumigatus und zu dessen Interaktion mit dem Immunsystem weltweit fithrend. Die Entde-
ckungen zur Interaktion von Pilzen (bzw. Bakterien) und Amoében sowie den damit einher-
gehenden epigenetischen Verdnderungen, die zur Produktion neuer Substanzen fiihren,
ragen international heraus. Auch die Entschliisselung der Biosynthese von Gliotoxin, die
unter anderem zur Entdeckung eines neuen Resistenzmechanismus fiihrte, fand weltweit
wissenschaftliche Beachtung. Ebenfalls hochst anerkannt sind etwa die Arbeiten an
eukaryotischen Transkriptionsfaktoren sowie der Aufbau eines Expressionssystems, mit
dessen Hilfe sich viele neu identifizierte Gencluster im heterologen Wirt erschliefsen lassen.

Die Abteilung hat sehr beeindruckende Leistungen erbracht. Alle sieben Unterthemen
werden auf héchstem Niveau bearbeitet und die Ergebnisse in hochstrangigen Journalen
publiziert. Der Leiter der Abteilung, gleichzeitig auch wissenschaftlicher Direktor des HKI
und in vielfiltigen herausgehobenen Amtern titig, leitet die Gruppe sehr aktiv und mit ho-
hem Einsatz. Es gelingt ihm ausgezeichnet, seine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter fiir die
Wissenschaft zu begeistern. Die Abteilung ist weltweit fithrend und wird mit ,exzellent”
bewertet.

Die Abteilung Zell- und Molekularbiologie (15,8 VZA, davon 2,2 in Servicebereichen und
4,7 Promovierende) beschaftigt sich mit den molekularen Grundlagen von Interaktionen
zwischen Wirt und Pathogen. Sie ist in der Technologie-Entwicklung sehr erfolgreich, bei-
spielsweise im Bereich imaging-Technologien fiir das Studium von Infektionsablaufen in
lebenden Organismen. Ebenfalls hervorzuheben sind die Arbeiten auf dem Gebiet der ult-
raschnellen PCR, die beim Pathogen-Nachweis sowohl im diagnostischen Bereich als auch
in der Industrie (hier am Beispiel indonesischer Riesengarnelen) zur Anwendung kommen
konnen. Die Abteilung erlangte mit der Untersuchung von Virulenz und Wirtspraferenz
innerhalb der Chlamydiaceae Sichtbarkeit. Uber diese Arbeiten stellt sie eine wichtige Ver-
bindung zum nationalen Zoonose-Netzwerk her.

Die Abteilung ist thematisch recht breit aufgestellt und arbeitet mit gingigen Methoden.
Gleichwohl gibt sie dem HKI - iiber die technologischen Entwicklungen hinaus - wichtige



Bewertungsbericht zum HKI B-9

Impulse. Die Abteilung publiziert sehr gut und wirbt umfangreiche Drittmittel ein. Sie sollte
jedoch den Anteil der DFG-Mittel erhohen, wie es bereits der Wissenschaftliche Beirat
empfohlen hat. Hierfiir liegen mit den Arbeiten zu Chlamydien gute Voraussetzungen vor.
Die Abteilung wird mit ,gut bis sehr gut” bewertet.

Die Forschungsgruppe Angewandte Systembiologie (7,3 VZA, davon 3,3 Promovierende)
beschiftigt sich mit der mathematischen Modellierung und Computersimulation von Infek-
tionsprozessen, die durch humanpathogene Pilze ausgelost werden. Die Forschungsgruppe
wurde 2011 eingerichtet. Ihr Fokus liegt auf der quantitativen Analyse und mathemati-
schen Modellierung von Mikroskopie-Bilddaten. (Mehr zur Bedeutung der Bioinformatik-
Gruppen am HKI in Kapitel 2. Gesamtkonzept)

Die Arbeiten basieren auf Probenmaterial und Messdaten der experimentell arbeitenden
Gruppen des HKI. Sie sind innovativ und haben zu hochrangigen Publikationen gefiihrt, von
denen ein erfreulich hoher Anteil gemeinsam mit anderen Gruppen des HKI entstanden ist.
Die W2-Professur des Leiters wurde 2013, nach einem positiven Votum des Wissenschaft-
lichen Beirats, verstetigt. Die Leistungen der Forschungsgruppe werden mit ,sehr gut” be-
wertet.

Die Forschungsgruppe Fungal Septomics (11,2 VZA, davon 2,0 in Servicebereichen und
2,2 Promovierende) untersucht die Infektionsbiologie invasiver Pilzinfektionen und legt
dabei den Schwerpunkt auf die Interaktion zwischen pathogenen Pilzen und menschlichem
Wirt. Dazu hat sie sehr gute Arbeiten vorgelegt. Hervorzuheben sind etwa die gemeinsam
mit der Forschungsgruppe Angewandte Systembiologie entstandenen Arbeiten zur Im-
munevasion im Vollblutmodell. Auf3erdem hat die Gruppe federfiihrend eine viel beachte-
te, ausgezeichnete Kklinische Studie (AspIRS Studie) zur Bestimmung genetischer Risikofak-
toren fiir eine Pilzinfektion durchgefiihrt.

Die Ergebnisse der Gruppe werden in hochrangigen Journalen publiziert. Die Gruppe wur-
de 2009 eingerichtet. Sie gehort zum Zentrum fiir Innovationskompetenz (ZIK) Septomics
und befindet sich damit an der Schnittstelle zur klinischen Forschung (siehe hierzu auch
2. Gesamtkonzept). Der Gruppenleiter leitet zugleich das Nationale Referenzzentrum fiir
invasive Pilzinfektionen (NRZ-Myk). Seine W2-Professur wurde 2013, nach einem positi-
ven Votum des Wissenschaftlichen Beirats, verstetigt. Die Forschungsgruppe hat sehr gro-
f3es Potenzial. Sie wird mit ,sehr gut bis exzellent” bewertet.

Die Forschungsgruppe Mikrobielle Inmunologie (3,2 VZA, davon 1,0 in Servicebereichen
und 1,2 Promovierende) ist im Jahr 2013 aus der Abteilung Mikrobielle Pathogenititsme-
chanismen hervorgegangen und befindet sich noch im Aufbau. Der Forschungsschwer-
punkt liegt mittlerweile in der Untersuchung der Interaktion von C. albicans mit dem Im-
munsystem des Wirtes wahrend disseminierter Infektionen. Die Gruppe hat beispielsweise
beeindruckende Leistungen vorgelegt bei der Reinigung und Isolation von Candida-RNA
und deren Einsatz in Microarrays, was in vivo schwierig ist.

Die Gruppenleiterin bringt wichtige tiermedizinische Expertise ein und leitet neben der
Forschungsgruppe die tierexperimentelle Einrichtung des HKI. Sie hat auferdem das Amt
der Tierschutzbeauftragten inne. Die Gruppe wird im Hinblick auf die Zukunftsstrategie
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des HKI stark an Bedeutung gewinnen (siehe 2. Gesamtkonzept). Um die Potenziale im
translationalen Bereich optimal ausnutzen zu kénnen wird empfohlen, die Projektentwick-
lung eng mit den Leitungskolleginnen und -kollegen am HKI abzustimmen. Die For-
schungsgruppe wird mit ,sehr gut“ bewertet.

Die Forschungsgruppe Systembiologie und Bioinformatik (12,5 VZA, davon 1,0 in Ser-
vicebereichen und 3,5 Promovierende) befasst sich mit der bioinformatischen Analyse von
genomweiten Hochdurchsatzdaten, wie Genom-, Transkriptom- und Proteom-Daten in
Verbindung mit mikrobiologischen und klinischen Daten. Damit verfiigt sie iiber eine Ex-
pertise, die fiir das Institut insgesamt und auch fiir die Verbundforschungsvorhaben, an
denen das HKI beteiligt ist, grofde Bedeutung hat (vgl. hierzu auch 2. Gesamtkonzept).

Die Forschungsgruppe interagiert hervorragend mit den experimentellen Gruppen des
HK]I, z. B. im Bereich des genome-mining mit der Abteilung Biomolekulare Chemie. Sie ist
sehr erfolgreich in der Entwicklung neuer bioinformatischer Methoden. Die Ergebnisse aus
der Anwendung dieser Methoden werden hochrangig publiziert. Die Leistungen der For-
schungsgruppe werden mit ,sehr gut” bewertet. Es wird begrifst, dass das HKI voraus-
schauend agiert und eine friihzeitige Nachbesetzung der Leitungsposition anstrebt, die im
Jahr 2016 ruhestandsbedingt vakant wird.

Die Nachwuchsgruppe Sekunddrmetabolismus rauberischer Bakterien (seit 2009;
4,7 VZA, davon 2,7 Promovierende) verfolgt in ihren beiden Forschungsschwerpunkten,
der Suche nach neuen Sekundarstoffen bei ,rauberischen Bakterien“ und der Arbeit an
bakteriellen Pflanzenschadlingen und ihren Naturstoffen, interessante und innovative An-
satze. Sie hat sehr gute Publikationsleistungen vorzuweisen.

Der Gruppenleiter betreut gleichzeitig die NMR-facility des HKI. Dementsprechend intensiv
wird mit anderen Gruppen am HKI zusammengearbeitet, was sich in zahlreichen gemein-
samen Publikationen niederschlagt (v. a. mit der assoziierten Gruppe Pharmazeutische
Mikrobiologie). Die Leistungen der Nachwuchsgruppe werden mit ,sehr gut” bewertet. Der
Gruppenleiter wurde 2014 habilitiert. Es ist erfreulich, dass er derzeit eine Gastprofessur
an der Universitat Wien wahrnimmt.

Mit den beiden Nachwuchsgruppen Chemie Mikrobieller Kommunikation und Chemi-
sche Biologie der Mikroben-Wirt Interaktion ist es dem HKI gelungen, sehr gute
Postdocs von der Harvard Medical School zu gewinnen. Beide Gruppen wurden erst Ende
2013 eingerichtet. Sie befinden sich noch im Aufbau, haben aber beide hochst interessante
und innovative Forschungsprogramme vorgelegt, die sehr positiv zum Portfolio des HKI
beitragen. Dementsprechend wird beiden Gruppen ein sehr gutes Entwicklungspotenzial
bescheinigt. Fiir eine abschliefdende Bewertung der Leistungen ist es jedoch noch zu friih.

Als Querschnittseinrichtung erbringt das Biotechnikum (21 VZA, davon 10 in Servicebe-
reichen und 4,2 Promovierende) hervorragende Serviceleistungen am Standort Jena.
Gleichzeitig verfolgt es sehr innovative eigene Entwicklungsprojekte, wie beispielsweise
die tropfenbasierte Mikrofluidik, die eine Ultrahochdurchsatz-Kultivierung von Mikroor-
ganismen in Picoliter-Tropfen und eine Priifung der Mikrokulturen auf Produktion neuer
Antibiotika ermoglicht. Dieses System ist als Basis fiir neue Screening-Methoden extrem
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leistungsfahig. Auch wird grofdes Potenzial in der Entwicklung neuer Kultivierungsstrate-
gien gesehen, wahrend das upscaling von Wirkstoffen auf grofdere Mafdstdbe in erster Linie
intern eine wichtige Dienstleistung darstellt. In seiner Querschnittsfunktion ist das
Biotechnikum haufig an Publikationen anderer Gruppen beteiligt.

Empfehlungsgemafd wurde das Biotechnikum nach der letzten Evaluierung dauerhaft etab-
liert. Es wird sehr begriifdt, dass das HKI nun eine weitere Starkung vorsieht. Finanziert
tiber das ProExzellenz-Programm des Landes Thiiringen wird an der Universitat Jena ein
Lehrstuhl fiir Biotechnologie eingerichtet, dessen Leitung auch die Leitung des Biotechni-
kums am HKI iibernehmen soll. Die Professur wird in gemeinsamer Berufung besetzt. Es
ware gut, wenn mit dieser Professur zukiinftig organismische und verfahrenstechnische
Expertise zusammengefiihrt wiirde. Darin wird auch langfristig grof3es Potenzial gesehen.
Das Biotechnikum wird im Rahmen der strategischen Planung des HKI in Bezug auf ein
,Biotech-Center“ noch weiter an Bedeutung gewinnen (vgl. 2. Gesamtkonzept).

Die Jena Microbial Resource Collection (JMRC; 5,0 VZA, davon 1,0 in Servicebereichen
und 1,0 Promovierende) ist eine gemeinsame Einrichtung des HKI und der Universitit Je-
na. Sie bietet wichtige wissenschaftliche Dienstleistungen rund um die Sammlung, Verwah-
rung, Pflege und den Austausch von lebenden Mikroorganismen, die im Rahmen von Ko-
operationen auch von externen Partnern genutzt werden. Auch mit der Testung anti-
mikrobieller Eigenschaften von Naturstoffen {ibernimmt die JMRC eine zentrale Service-
funktion am Institut. Die eigene Forschung der Gruppe ist sehr gut fokussiert auf
Zygomyceten und deren Pathogenitdtsmechanismen. Die Gruppe ist publikatorisch sehr
gut ausgewiesen.

Die Datenbanken sind technisch auf dem aktuellen Stand. Sie sind iiber Kooperationen an
globale Biodiversitatsplattformen (z. B. Global Biodiversity Information Facility, GBIF) an-
gebunden und dadurch allgemein zuganglich. Es wird begriifdt, dass kontinuierliche Ab-
sprachen mit dem Leibniz-Institut DSMZ - Deutsche Sammlung von Mikroorganismen und
Zellkulturen erfolgen, zu dem die HKI-Sammlung eine sehr gute Ergdanzung ist.

4. Kooperation und Vernetzung
Institutionelle Kooperationen in Jena

Die Kooperationen des HKI vor Ort sind strategisch sehr gut durchdacht, lebendig und
vielfaltig. Das HKI tragt in exzellenter Weise zum Renommee des Forschungsstandorts
Jena in den Lebenswissenschaften bei.

Die Zusammenarbeit des HKI mit der Friedrich-Schiller-Universitit Jena (FSU) und dem
Universitatsklinikum Jena (UK]) wird durch die zahlreichen eingeworbenen Verbund-
forschungsvorhaben eindrucksvoll dokumentiert. Besonders prestigetrachtig und fiir
den Standort profilbildend ist die Jena School fiir Microbial Communication (JSMC), die
im Rahmen der Exzellenzinitiative von Bund und Landern geférdert wird. An ihr sind
alle Gruppen des HKI sowie Gruppen der FSU, des UK] und der aufderuniversitiren Je-
naer Institute beteiligt. Alle fiinf Abteilungsleiter und drei der vier Forschungsgruppen-
leitungen des HKI sind gemeinsam mit der FSU Jena berufen. Ein weiterer Forschungs-
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gruppenleiter halt dort eine aufderplanmafdige Professur. Im Rahmen der assoziierten
Forschungsgruppen arbeiten eine Wissenschaftlerin und drei Wissenschaftler der FSU
bzw. des UK]J am Institut mit. Die Verbindungen zu den Gruppen des HKI sind eng (siehe
Kapitel 2).

Mitarbeitende des HKI sind stark in die universitare Lehre eingebunden. Sie tragen zu
verschiedenen Bachelor- und Masterstudiengangen an der Biologisch-Pharmazeutischen
Fakultit bei, haben den Masterstudiengang Chemische Biologie an der Chemisch-
Geowissenschaftlichen Fakultdt mit entwickelt und bieten Lehrveranstaltungen in der
Medizin an. Das Lehrengagement des HKI an der Ernst-Abbe-Fachhochschule Jena wird
sehr begrifdt, ebenso wie die Planungen fiir eine gemeinsame Berufung.

Das Zusammenwirken der auf dem Beutenberg-Campus (vgl. Darstellung S. A-19) ansas-
sigen Einrichtungen in einem eingetragenen Verein, der u.a. Dienstleistungen biindelt
und als Interessenvertretung fungiert, ist dufderst positiv. Es wird empfohlen, die Zu-
sammenarbeit im Bereich der Personalentwicklung zu intensivieren bzw. auszuweiten
(siehe Kapitel 5). Aufierdem sollte das HKI darauf hinwirken, die Verpflegungsinfra-
struktur auf dem Campus zu verbessern, etwa iiber erweiterte Offnungszeiten der Men-
sa auf dem Campus am Nachmittag und Abend.

Institutionelle Kooperation mit anderen Einrichtungen im In- und Ausland

Bei den liberregionalen Kooperationen sind die Zusammenarbeit mit der Universitat
Wiirzburg (gemeinsamer SFB/Transregio) und mit dem Helmholtz-Zentrum fiir Infekti-
onsforschung (HZI, Braunschweig) hervorzuheben (vgl. auch Darstellung, S. A-19). Es
wird begrifdt, dass zukiinftig die Zusammenarbeit mit dem Friedrich-Léffler-Institut
(Bundesforschungsinstitut fiir Tiergesundheit, Greifswald) im Rahmen der Transfer-
gruppe Antiinfectiva verstarkt werden wird (vgl. 2. Gesamtkonzept).

Auf internationaler Ebene ist beispielsweise die Zusammenarbeit mit dem Institut Pas-
teur (Paris) und dem Institute of Medical Science der Universitit Aberdeen besonders
intensiv, was in gemeinsamen Publikationen und EU-Projekten dokumentiert ist (z. B.
ERA-Net-Vorhaben und Marie Curie Networks for Initial Training).

Auch innerhalb der Leibniz-Gemeinschaft ist das HKI bestens vernetzt: Besonders enge
Zusammenarbeit besteht mit dem Leibniz-Institut fiir Altersforschung - Fritz-Lipmann-
Institut (FLI, Jena), dem Leibniz-Institut fiir Pflanzenbiochemie (IPB, Halle) und, im Rah-
men der Sammlung, mit dem Leibniz-Institut DSMZ - Deutsche Sammlung von Mikroorga-
nismen und Zellkulturen. Das HKI ist an vier Leibniz-Forschungsverbiinden beteiligt. Im
November 2014 wurde der gemeinsam von HKI und Leibniz-Institut fiir Photonische
Technologien (IPHT) getragene Leibniz WissenschaftsCampus InfectoOptics bewilligt.

Das HKI kooperiert mit ortsansassigen Pharmafirmen, z. B. mit der HKI-Ausgriindung
Alere Technologies GmbH (Entwicklung neuer Antibiotika) oder der Wacker Biotech
GmbH (Entwicklung rekombinanter Proteine), die eine direkte Nachfolgerin der HKI-
Ausgriindung ProThera GmbH ist. Im Rahmen des Verbundvorhabens InfectControl 2020
arbeitet das HKI gemeinsam mit weiteren Wirtschaftsunternehmen und akademischen
Partnern an neuen Strategien zur erfolgreichen Bekdmpfung von Infektionskrankheiten
mit dem Ziel, diese auch kommerziell erfolgreich zu implementieren. Eine langjahrige
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Zusammenarbeit besteht mit der Firma Tepha Inc. (Cambridge, USA) auf dem Gebiet der
Bioverfahrensentwicklung fiir mikrobiell erzeugtes chirurgisches Nahtmaterial.

5. Personal- und Nachwuchsférderung
Personalentwicklung und -struktur

Die Personalstruktur des HKI ist den Aufgaben angemessen. Seit der letzten Evaluierung
wurden die Leitungspositionen von drei Forschungsgruppen, zwei Nachwuchsgruppen
sowie der Jena Microbial Resource Collection neu besetzt. Das erfolgte hdufig im Rahmen
gemeinsamer Berufungsverfahren mit der Universitdt Jena. Dem HKI ist es gelungen,
sehr geeignete Personen zu gewinnen, die das Forschungsportfolio des Instituts ausge-
zeichnet erganzen und erweitern. In mehreren Fallen wurden hochqualifizierte Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler durch Rufabwehr am Institut gehalten.

Das HKI wird wissenschaftlich und administrativ hervorragend gefiihrt. Der Wissen-
schaftliche Direktor hat klare Perspektiven fiir die weitere Entwicklung des Instituts. Die
Verwaltungsdirektorin unterstiitzt die Umsetzung der wissenschaftlichen Planungen
ausgezeichnet. Die Verwaltung ist bestens aufgestellt; sie arbeitet sehr effektiv und ser-
viceorientiert.

Forderung der Gleichstellung der Geschlechter und Vereinbarkeit von Familie und
Beruf

Auf der Ebene der Promovierenden und Postdocs ist am HKI ein ausgeglichenes
Geschlechterverhiltnis erreicht. Das Institut hat, als eines von zwei Vorstands-
mitgliedern, eine Verwaltungsdirektorin. Allerdings werden derzeit nur drei von
16 wissenschaftlichen Einheiten von Frauen geleitet; auf Abteilungsleitungsebene
ist keine Frau tditig. Das HKI muss den Frauenanteil in wissenschaftlichen Lei-
tungspositionen steigern. Um hier friihzeitig unterstiitzend tatig zu werden, sollte das
HKI ein Mentoring-Programm fiir Nachwuchswissenschaftlerinnen ab der Promotions-
phase etablieren. Es erscheint sinnvoll, auch hier institutsiibergreifend auf dem Beuten-
berg-Campus zusammenzuarbeiten.

Erfreulicherweise misst das HKI Fragen der Vereinbarkeit von Familie und Beruf eine
grofde Bedeutung zu. Um die Arbeit der Gleichstellungsbeauftragten noch weiter zu stiit-
zen, sollte sie liber eigene Mittel verfiigen konnen. Aufderdem wird empfohlen, Vernet-
zungstreffen flir Wissenschaftlerinnen zu etablieren.

Forderung des wissenschaftlichen Nachwuchses

Der wissenschaftliche Nachwuchs wird am HKI sehr gut ausgebildet und betreut. Emp-
fehlungsgemaf? ist die Zahl der am HKI angestellten Promovierenden gestiegen: von 31 im
Jahr 2006 auf 99 im Jahr 2013. Zwischen 2011 und 2013 wurden 61 Promotionsverfahren
abgeschlossen.

Auch im Bereich der Nachwuchsférderung wird am Standort Jena hervorragend koope-
riert: Im Rahmen der International Leibniz Research School for Microbial and Bio-
molecular Interactions (ILRS) und der Jena School for Microbial Communications (JSMC),
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an deren Einwerbung im Rahmen der Exzellenzinitiative das HKI mafdgeblich beteiligt
war, arbeiten HKI, Universitit Jena und Max-Planck-Institut fiir chemische Okologie (MPI-
CE) eng zusammen. Es wird begriif3t, dass zukiinftig alle Doktorandinnen und Dok-
toranden des HKI in strukturierte Promotionsprogramme eingebunden sein wer-
den. In diesem Zusammenhang wird empfohlen, die Wege zur Promotion einheit-
lich zu gestalten. Die Betreuung sollte standardmaflig durch zwei Wissenschaftle-
rinnen bzw. Wissenschaftler geleistet werden, von denen eine oder einer auf3er-
halb des Instituts tatig ist.

Auch die Postdocs werden am HKI wissenschaftlich sehr gut geférdert. Das interne
Mentoring-Programm, das regelmafdige Treffen mit zwei Mentoren zu Projektfortschrit-
ten, Qualifizierungsmoglichkeiten und der weiteren Karriereplanung vorsieht, wird sehr
begrifdt. Dabei wird empfohlen, stirker darauf hinzuwirken, dass sich Postdocs inner-
halb eines angemessenen Zeitraums nach der Promotion fiir Karriereziele entscheiden,
damit sie dann entsprechend unterstiitzt werden konnen.

Wie bereits bei der letzten Evaluierung festgestellt, sind die Nachwuchsgruppen des HKI
ein Erfolgsmodell. Mit ihnen werden neue Forschungsthemen erschlossen und hochqua-
lifizierte junge Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler fiir den Standort Jena gewon-
nen. Die Zusage einer auf fiinf Jahre befristeten Beschaftigung, die bei positiver Zwi-
schenevaluierung durch den wissenschaftlichen Beirat um insgesamt vier Jahre verlan-
gert werden kann, ist sehr zeitgemafd und attraktiv. Die Nachwuchsgruppen sind gut
ausgestattet; ihre Leiterinnen und Leiter verfiigen liber angemessene wissenschaftliche
Freiraume. Im Anschluss an ihre Zeit am HKI erreichen sie interessante Leitungspositio-
nen in Wissenschaft und Industrie.

Berufliche Qualifizierung der nicht-wissenschaftlich Beschiftigten

Ende 2013 waren sechs Auszubildende am HKI tatig. Es wird begriif3t, dass die Zahl der
Ausbildungsplatze im Jahr 2014 auf acht erh6ht wurde. Diese positive Entwicklung soll-
te weiter verstarkt werden, um den WGL-Beschliissen von Bund und Landern noch na-
her zu kommen.

Das HKI bietet den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern ausreichende Moglichkeiten im
Bereich der fachlichen Weiterbildung. Das Institut sollte, moglicherweise auch im Ver-
bund auf dem Beutenberg-Campus, die Angebote im Bereich der Fortbildung aufderfach-
licher Schliisselkompetenzen ausweiten.

6. Qualitatssicherung
Internes Qualititsmanagement

Die Leistungen des Instituts zeigen, dass die Mechanismen der internen Qualitatssiche-
rung wirksam sind. Zur Sicherung guter wissenschaftlicher Praxis hat das HKI die ent-
sprechenden Regelungen der DFG implementiert und das Amt einer Ombudsperson ein-
gerichtet. Auch hat das Institut damit begonnen, Experimentaldatenbanken (z. B. das
Data Warehouse OmniFung) zu entwickeln, um die Reproduzierbarkeit der wissen-
schaftlichen Ergebnisse zu verbessern.
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Am HKI wird eine leistungsorientierte Mittelvergabe praktiziert, die sich an Publikatio-
nen und Drittmittelprojekten mit externen Begutachtungsverfahren orientiert. Die Kos-
ten-Leistungsrechnung (KLR) ist eingefiihrt und wird genutzt.

Qualititsmanagement durch Wissenschaftlichen Beirat und Aufsichtsgremium

Der Wissenschaftliche Beirat des HKI ist bestens informiert und tragt durch seine kon-
struktiven Empfehlungen erkennbar zur positiven Entwicklung des Instituts bei. In jeder
Sitzung fiihrt er Zwischenevaluierungen einzelner Einheiten durch, die ,, Audits“ genannt
werden. Zukiinftig sollte der Beirat einmal mittig zwischen zwei Evaluierungsbe-
suchen ein Audit durchfiihren, bei dem die Gesamtentwicklung des Instituts be-
trachtet wird.

Bei der letzten Evaluierung war eine Internationalisierung des Beirats empfohlen wor-
den. Das HKI hat diese Empfehlung umgesetzt, indem ein in Osterreich titiger Wissen-
schaftler in das Gremium berufen wurde. Das HKI sollte anstreben, bei Nachbeset-
zungen des Beirats weitere Mitglieder zu gewinnen, die im Ausland arbeiten.

Das Kuratorium nimmt seine Aufgaben sehr gut wahr. Es ist wichtig, dass im Kuratorium
wissenschaftliche Expertise stimmberechtigt vertreten ist, wie dies beim HKI der Fall ist
(vgl. § 9 Abs. 1 der Satzung). Die Satzung des HKI entspricht noch nicht vollstandig
den Anforderungen von Bund und Lindern sowie des Senats der Leibniz-
Gemeinschaft. Die Gremien des HKI sollten die Satzung daher anpassen. Dies be-
trifft die Mitwirkungsrechte der staatlichen Seite im Aufsichtsgremium gemafd AV-WGL
und die Funktionstrennung zwischen Aufsicht und Beirat.

Umsetzungen der Empfehlungen der letzten Evaluierung

Die Empfehlungen der letzten Evaluierung (vgl. Darstellungsbericht S. A-22ff.) setzte das
HKI ganz liberwiegend und mit Erfolg um. Dies betrifft vor allem zentrale Punkte wie
Kooperationen (mit Kliniken, der Industrie und den Fachern Pharmazie bzw. Chemie),
die Verbesserung der raumlichen Unterbringung sowie den Ausbau der tierexperimen-
tellen Moglichkeiten.

In Bezug auf die Gleichstellung der Geschlechter auf Leitungsebene hat das Institut seine
Ziele noch nicht erreicht. Auch sollte nach wie vor auf die Internationalisierung des Wis-
senschaftlichen Beirats hingewirkt werden.
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Anhang

1. Mitglieder der Bewertungsgruppe

Vorsitzende (Mitglied des Senatsausschusses Evaluierung)

Gisa Tiegs Experimentelle Immunologie und Hepatologie,
Zentrum fiir Innere Medizin, Universitatsklini-
kum Hamburg-Eppendorf

Stellvertretende Vorsitzende (Mitglied des Senatsausschusses Evaluierung)

Elisabeth Niggemann Deutsche Nationalbibliothek, Frankfurt/Main

und Leipzig
Sachverstindige

Chiara Cabrele Fachbereich fiir Molekulare Biologie, Abteilung
Chemie und Bioanalytik, Universitat Salzburg

Dietrich Kabelitz Institut fiir Immunologie, Universitatsklinikum
Schleswig-Holstein, Kiel

Helge Karch Institut fiir Hygiene, Universitatsklinikum
Miinster

Klaus Pfeffer Institut fiir Medizinische Mikrobiologie und
Krankenhaushygiene, Universitit Diisseldorf

Hans-Georg Sahl Institut fiir Medizinische Mikrobiologie, Immu-
nologie und Parasitologie, Universitat Bonn

Eckhard Thines Institut fiir Biotechnologie und Wirkstoft-

Forschung, Universitat Mainz

Angelika Vollmar Department fiir Pharmazie - Zentrum fiir
Pharmaforschung, Universitat Miinchen

Wolfgang Wiechert Institut fiir Bio- und Geowissenschaften, For-
schungszentrum Jiilich

Vertreterin des Bundes
Anke Aretz Bundesministerium fiir Bildung und For-
Carolin Schumacher schung, Bonn

Vertreterin der Ldnder (Mitglied des Senatsausschusses Evaluierung)

Anja Steinhofer-Adam Hessisches Ministerium fiir Wissenschaft und
Kunst, Wiesbaden
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2. Gaste der Bewertungsgruppe

Vertreter des zustdndigen Bundesressorts

Klaus-Peter Michel Bundesministerium fiir Bildung und For-
schung, Berlin (Referat 614 - Lebenswissen-
schaftliche Grundlageforschung)

Vertreter des zustdndigen Ressorts des Sitzlandes

Bernd Ebersold [nur am Donnerstag] Thiiringer Ministerium fir Bildung, Wissen-
Theodor Peschke schaft und Kultur

Vertreterin des wissenschaftlichen Beirats

Elke Dittmann Institut fiir Biochemie und Biologie der Univer-
sitat Potsdam

Vertreter der Leibniz-Gemeinschaft

Stefan Ehlers Forschungszentrum Borstel - Leibniz-Zentrum
fiir Medizin und Biowissenschaften, Borstel

3. Hochschulvertreter bzw. Kooperationspartner (fiir ein einstiindiges Gesprach)

Klaus Dicke Friedrich-Schiller-Universitit Jena

Hermann Einsele Medizinische Klinik und Poliklinik II, Universi-
tatsklinikum Wiirzburg

Neil AR Gow School of Medical Sciences, University of Aber-
deen, UK

David P. Martin Research & Development, Tepha Inc., Lexing-

ton, MA, USA
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Anlage C: Stellungnahme der Einrichtung zum Bewertungsbericht

Leibniz-Institut fur Naturstoff-Forschung und Infektionsbiologie -
Hans-Kndll-Institut e. V., Jena (HKI)



Stellungnahme des HKI zum Bewertungsbericht C-2

Das Leibniz-Institut fiir Naturstoff-Forschung und Infektionsbiologie - Hans-Knoll-
Institut (HKI) Jena dankt den Mitgliedern der Bewertungsgruppe und den Mitarbeitern
des Referats Evaluierung der Leibniz-Gemeinschaft sehr herzlich fiir die sachorientierte
und dufderst engagierte Arbeit wahrend des Evaluierungsprozesses.

Der Vorstand des Instituts hat den Bewertungsbericht mit allen Abteilungs- und Grup-
penleitern ausgewertet. Auferdem wurde der Bewertungsbericht den Mitgliedern des
Wissenschaftlichen Beirats und des Kuratoriums zur Kenntnis gegeben. Das Institut und
seine Gremien nehmen die ausgewogene, liberaus positive Bewertung mit grof3er Freu-
de zur Kenntnis und sehen sich darin bestarkt, den eingeschlagenen Weg in der wissen-
schaftlichen und strukturellen Ausrichtung des Instituts konsequent fortzusetzen.

Der Vorstand des HKI dankt der Bewertungsgruppe fiir die gegebenen Anregungen,
Hinweise und Empfehlungen. Sie werden dem Institut nah- und mittelfristig fiir die Stra-
tegie zur weiteren Entwicklung von grofdem Nutzen sein. Die Institutsleitung wird im
bewdahrten Diskussionsprozess mit dem Wissenschaftlichen Beirat aktiv an der Umset-
zung der im Bewertungsbericht gegebenen Empfehlungen arbeiten.

So bekennt sich das HKI zu dem von der Leibniz-Gemeinschaft empfohlenen Kaskaden-
modell und setzt dieses zielstrebig weiter um. Der Vorstand des HKI erachtet es als ein
wesentliches Ziel, bei der weiteren Profilierung und Strukturentwicklung des Instituts
die Besetzung von Leitungspositionen mit Wissenschaftlerinnen unter der Mafdgabe der
Beibehaltung hochster wissenschaftlicher Qualitdtsstandards zu forcieren.

Ein weiterer wichtiger Meilenstein in der Entwicklung des HKI ist die strategische Neu-
ausrichtung der Abteilung Zell- und Molekularbiologie nach der altersbedingten Verab-
schiedung des Abteilungsleiters in den Ruhestand im Jahre 2017. Das HKI ist bestrebt,
hierfiir eine(n) international renommierte/n Expertin/Experten zu gewinnen, die/der
die Forschungsfelder des Instituts um einen innovativen Forschungsansatz auf dem Ge-
biet der zellularen Immunologie und Zelltherapie verstarkt.

Das HKI wird entsprechend der Empfehlung intensiv den Aufbau des HKI Biotech Center
forcieren; erste Schritte sind mit der internationalen Ausschreibung einer W3-Professur
und der Position eines/einer Nachwuchsgruppenleiters/-leiterin bereits vollzogen. Im
sehr eng damit verkniipften Biotechnikum wird die Infrastruktur durch gezielte Investi-
tionen weiter ausgebaut. So wird gegenwartig ein neuer 2.500 Liter Fermenter in Be-
trieb genommen, der fiir die vorindustrielle Bioprozessentwicklung in zahlreichen aka-
demischen und Industriekooperationen erforderlich geworden ist.

Das HKI nimmt mit grofder Freude zur Kenntnis, dass die Bewertungsgruppe die Not-
wendigkeit eines Ersatzneubaus nachdriicklich unterstiitzt. Die Institutsleitung bemiiht
sich um eine rasche Realisierung dieses Bauvorhabens, um bei deutlich gestiegenem
Personalbestand weiterhin optimale Arbeitsbedingungen am HKI gewahrleisten zu kon-
nen.



	HKI - Senatsstellungnahme vom 9. Juli 2015
	HKI - Anlagen ABC
	Darstellung HKI final
	Bewertungsbericht HKI final
	Vertreter des zuständigen Ressorts des Sitzlandes
	Vertreterin des wissenschaftlichen Beirats
	Vertreter der Leibniz-Gemeinschaft

	HKI Institutsstellungnahme 2015-03-10 final


